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  KOMMENTAR

I Gesund altern mit Sport

Wir alle werden älter. Diese Feststellung klingt ziemlich banal. Das Faktum lässt sich mindestens
in zweifacher Hinsicht deuten: Wir können die Lebenszeit nicht anhalten so wie man ein Hand-
ballspiel durch „Time-out“ unterbrechen kann. Und: Wir alle haben eine viel höhere Lebenserwar-
tung als die Generation unserer Eltern und Großeltern. Ob und wie uns das Älterwerden zugute 
kommt, hängt nicht zuletzt auch davon ab, wie es uns gelingt, körperliche Aktivitäten in unseren 
Lebensalltag auch zukünftig kontinuierlich zu integrieren. 

Gleichwohl müssen wir mit zunehmendem Alter unsere eigenen Begrenztheiten anerkennen, 
unseren alternden Körper akzeptieren lernen. Aber wir können versuchen, ihn nach vorhandenen
Möglichkeiten und mit selbst gesetzten Maßstäben für Sport im umfassenden Sinne weiterhin zu 
nutzen: Das Älterwerden verlangt in dieser Hinsicht die Einstellung zur „paradoxen konstruktiven 
Resignation“. So hat es vor Jahren einmal der Wiener Sportpädagoge Prof. Michael Kolb in 
einem Plädoyer für eine Sportgeragogik formuliert. Niemand muss sich wegen des Alters mit 
regelmäßiger Bewegung einschränken oder gar auf sie verzichten. Es kommt darauf an, sie 
immer wieder neu zu justieren.

Anlässlich des „Internationalen Tag der älteren Menschen“, den die Vereinten Nationen schon 
1990 in Leben gerufen hatten und der neulich wieder begangen wurde, hat der Deutsche Olympi-
sche Sportbund wieder auf die vielfältigen positiven Aspekte von Sport und Bewegung für ältere 
Menschen hingewiesen und dabei auf die derzeit laufenden Modellprojekte wie „AUF (Aktiv Und 
Fit) Leben“ zusammen mit seinen Mitgliedsverbänden (u. a. dem Deutschen Turner-Bund) 
hingewiesen. 

Ein anderes Beispiel: Im Rahmen der „Zweiten Heidelberger Hundertjährigen-Studie“ wurde 
untersucht, von welchen psychischen Stärken Menschen über hundert trotz nachlassender 
Ressourcen profitieren: „Selbstwirksamkeit wahrnehmen“ und „dem Leben einen Sinn geben“ 
wurden hier genannt. Auch das sind Offerten, die mit Sport gefüllt werden können. 

Summa summarum lässt sich in Bezug auf das Älterwerden mit Sport auch dieser Schluss 
ziehen: Vorstellungen von Fitness und Fitsein mit ihrer jugendlich anmutenden Semantik werden 
immer mehr auch auf Menschen in höherem Alter transferiert: „Fit in die Urne“ – mit diesem 
Slogan versucht ein in Berliner Sportkreisen durchaus bekannter Mediziner auf seiner Homepage
jüngst nicht direkt um Patienten zu werben, sondern seine Patienten für ein solches Dasein zu 
Lebzeiten (also: „Fit vor der Urne“!) zu gewinnen. 

Ob das Schule macht? Egal: Gesund altern mit Sport – dazu gibt es im Grunde gar keine 
Alternative. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I Lesben- und Schwulenverband und DOSB diskutieren russisches Gesetz

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und der Lesben- und Schwulen-
verband in Deutschland (LSVD) haben in der vorigen Woche in Frankfurt/Main die Positionierung 
des Sports zur russischen Gesetzgebung gegen „Propaganda nicht-traditioneller sexueller Be-
ziehungen“ erörtert. Das Thema wird vor dem Hintergrund der im Februar 2014 stattfindenden 
Olympischen Winterspiele derzeit weltweit diskutiert. 

Der LSVD, der durch seine Bundesvorstandsmitglieder Eva Henkel, Günter Dworek und Axel 
Hochrein sowie Bundesgeschäftsführer Klaus Jetz vertreten war, schilderte die Situation russi-
scher Homosexueller. Er verwies auf die weit über Russland hinausgehende Dimension: Zwar 
werde die Diskriminierung aufgrund sexueller Identität in vielen Ländern zunehmend geächtet, 
einigen Regierungen biete die gegenläufige Entwicklung in Russland jedoch einen Vorwand, 
ebenfalls die Rechte der eigenen Bürgerinnen und Bürger einzuschränken . 

Der LSVD begrüßte deshalb den Beschluss des DOSB-Präsidiums vom 16. September 2013, der
das Gesetz als Widerspruch zu den eigenen Werten bezeichnet hatte. 

Zugleich bot der LSVD an, für alle Athletinnen, Athleten und Betreuer, die von ihrem Recht auf 
freie Meinungsäußerung Gebrauch machen und für Freiheit und Respekt eintreten wollen, als 
Experte für das Thema Menschenrechte von Lesben, Schwulen und Transgender in Russland 
zur Verfügung zu stehen. Er hoffe, dass das Thema Menschenrechte in Russland durch die 
Olympischen Winterspiele mehr Beachtung erfahre.

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper informierte über die Zusicherung der Gastgeber der 
Olympischen Winterspiele Sotschi 2014, dass die Veranstaltung entsprechend der IOC-Charta 
diskriminierungsfrei für Athletinnen und Athleten, Betreuer, Medien und Fans stattfinden werde.

Vesper erläuterte, selbstverständlich gelte für die Deutsche Olympiamannschaft und alle anderen
Athletinnen und Athleten in Sotschi grundsätzlich das Recht der freien Meinungsäußerung. 
Beachtet werden müsse lediglich ein eigens für die Wettkampfstätten und Olympischen Dörfer 
zum Schutz der Veranstaltung geltendes Neutralitätsgebot, das helfe, die Spiele nicht zur Bühne 
für die zahllosen weltweiten politischen, religiösen oder ethnischen Konflikte werden zu lassen 
und deshalb demonstrative Gesten, Bekleidung oder Banner untersage.

Beide Seiten vereinbarten ein Folgetreffen nach den Olympischen Winterspielen, um die in 
Russland gemachten Erfahrungen auszuwerten und die bereits bestehenden Aktivitäten gegen 
Homophobie im Sport zu vernetzen.
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I Entwicklungsmotor statt Hemmschuh 

I Frauen in Führung! Einen Tag nach der Düsseldorfer Erklärung blickte die 8. Frauen-
Vollversammlung selbstbewusst in die Zukunft

(DOSB-PRESSE) Für diese Erkenntnis braucht man (mittlerweile) keine Glaskugel mehr: Frauen 
sind die entscheidende Ressource der Zukunft – und die Quote ist ein Garant für zukunftsfähige 
Sportorganisationen. 

Mit diesem einhelligen Tenor haben namhafte Vertreterinnen und Vertreter aus Sport, Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft beim ersten gleichstellungspolitischen Sportkongress am 27. 
September in Düsseldorf der einen Tag später tagenden 8. Frauen-Vollversammlung des DOSB 
den Rücken gestärkt. In der Düsseldorfer Erklärung forderten u.a. die ehemalige Bundesjustiz-
ministerin Brigitte Zypries, der nordrhein-westfälische Staatssekretär Bernd Neuendorf und 
DOSB-Generaldirektor Michael Vesper mit Nachdruck die Umsetzung des Beschlusses der 
DOSB-Mitgliederversammlung „Chancengleichheit im Sport durchsetzen!“. 

Für DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers hatte der Kongress am Tag zuvor einen deut-
lichen Trend aufgezeigt: Änderten die Sportorganisationen in punkto Gleichstellung nicht Fahrt-
richtung oder Tempo, führe kein Weg an  verbindlichen Zielvereinbarungen oder Quotenregelun-
gen vorbei, sagte sie. Und: „Zum Jahresende 2014 legen wir der DOSB-Mitgliederversammlung 
eine erste Bilanz vor. Dort werden wir den Umsetzungsprozess an nachprüfbaren Kriterien 
messen und bewerten, wie ernst es die Mitgliedsverbände mit der Gleichstellung nehmen.“ 

Weiter erklärte sie: „Die Mitgliederversammlung im Dezember 2013 ist ein erster Prüfstein: alle 
Mitgliedsverbände sollen mindestens so viele weibliche Delegierte entsenden entsprechend ihrer 
weiblichen Mitgliederanteile. Dann hätten wir 40 Prozent Frauen als Delegierte und die DOSB-
Mitgliederversammlung ein neues Gesicht.“

Mögliche Ideen für weitere konkrete Schritte auf diesem Weg lieferten erfahrene Verbandsvertre-
terinnen, die auf der Frauen-Vollversammlung über die gleichstellungspolitischen Programme 
und Maßnahmen ihrer Organisationen referierten. „Es ist eine absolute Ressourcen-Verschleude-
rung, wenn wir die Frauen nicht ins Boot holen“, sagte Angela Daalmann, Leiterin der Stabsstelle 
Grundsatzfragen vom Landessportbund Niedersachsen. Laut Mona Küppers, Sprecherin der 
Frauen im Landessportbund Nordrhein-Westfalen, brauche man dafür vor allem sportliche Aus-
dauer: „Erfolg stellt sich nicht in zwei Jahren ein, dafür gehen viele Jahre Arbeit ins Land“, sagte 
sie. „Mittlerweile sind die Themen Gender Mainstreaming und Chancengleichheit in unserem 
Verband aber soweit angekommen und verankert, dass es auch ohne unseren frauenfreundli-
chen Präsidenten Bestand haben wird.“

Dass die Zahlen trotz zahlreicher Maßnahmen aber noch nicht stimmen, resümiert auch Profes-
sorin Maike Tietjens, Vizepräsidentin für Frauen, Gleichstellung und Personalentwicklung beim 
Deutschen Turner-Bund. „Die Schere klafft weit auseinander: Wir haben deutlich mehr weibliche 
Mitglieder. Delegierte, Präsidien und die Geschäftsführung sind aber vorwiegend männlich“, 
sagte sie. „Es hört sich banal an: Wir müssen Strukturen verändern, Prioritäten setzen, Verbün-
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dete finden, Win-Win-Situationen schaffen und dabei alle mitnehmen – die Quote ist dabei ein 
wichtiges, elementares Instrument.“

Klar sei, so war die einhellige Meinung unter den Frauen-Vertreterinnen und -vertretern: Auf sie 
warte eine spannende und arbeitsintensive Zukunft – und nach der Wahl von Thomas Bach zum 
IOC-Präsidenten die Wahl eines neuen DOSB-Präsidenten oder einer neuen DOSB-Präsidentin 
im kommenden Dezember. „Wir brauchen wieder eine Führungsperson, die auch den Gleich-
stellungs-Prozess unterstützt und vorantreibt“, appellierte Ilse Ridder-Melchers an die Delegier-
ten. „Wir brauchen einen Motor der Entwicklung, keinen Hemmschuh.“

Weitere Informationen über die 8. Frauen-Vollversammlung des DOSB inklusive der Bildergalerie
und eines Bewertungsbogens finden sich unter www.dosb.de/gleichstellung.

I „Integration durch Sport“ und Katjes starten Förderprojekt 

I Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund sollen für Sportvereine begeistert 
werden 

(DOSB-PRESSE) Unter dem Motto „Katjes verbindet – Integration durch Sport“ wollen der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Katjes Fassin GmbH + Co. KG Mädchen und 
Frauen mit Migrationshintergrund für Sport und Bewegung im Sportverein begeistern. Hierzu 
starten sie eine gemeinsame Initiative, an der sich alle Mitgliedsorganisationen des DOSB mit 
ihren Sportvereinen beteiligen können. 

Gefördert werden sportintegrative Projekte, die gemeinsam mit Mädchen und Frauen aus unter-
schiedlichen Kulturen entwickelt und auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten werden. Mit dem Ansatz 
„Sport + X“ können zudem sportliche Angebote mit begleitenden Maßnahmen kombiniert werden.
Der Fokus liegt dabei besonders auf der Förderung von Teamfähigkeit.

Bewerbungsschluss ist der 31. Oktober 2013. Anschließend wird eine Jury, die sich aus der Inte-
grationsbotschafterin Atika Bouagaa sowie aus Vertretern von DOSB und Katjes zusammensetzt,
30 Projektvorhaben auswählen. Diese werden im Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 
2014 mit einer Fördersumme von je 1000 Euro unterstützt.

Walter Schneeloch, der für die Sportentwicklung und den Breitensport zuständige Vizepräsident 
des DOSB, freut sich über die neue Kooperation: „Es freut uns sehr, dass es uns gelungen ist, 
einen Partner aus der Wirtschaft für das wichtige Thema ‚Integration durch Sport‘ zu begeistern. 
Gemeinsam mit Katjes hoffen wir nun auf neue Impulse, die wir in die bestehende Arbeit des 
langjährigen Bundesprogramms übertragen können.“

Auch Tobias Bachmüller, geschäftsführender Gesellschafter der Katjes Fassin GmbH + Co. KG, 
sieht dem sportintegrativen Projekt sehr positiv entgegen: „Mit dem Projekt ‚Katjes verbindet – 
Integration durch Sport‘ soll mehr Toleranz und Chancengleichheit für Mädchen und Frauen mit 
Migrationshintergrund in Deutschland geschaffen werden. Wir freuen uns, die vielen Möglich-
keiten des organisierten Sports dazu nutzen zu können und Teil dieses Projektes zu sein.“
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Der DOSB ist das Dach des deutschen Sports und vereint 98 Mitgliedsorganisationen mit mehr 
als 91.000 Vereinen und 27,8 Millionen Mitgliedschaften. Sein Programm „Integration durch 
Sport“ setzt sich seit 1989 für die Integration von Mitbürgerinnen und Mitbürgern mit Migrations-
hintergrund in den organisierten Sport in Deutschland ein. Die Umsetzung des Bundespro-
gramms erfolgt gemeinsam mit Landes- und Regionalkoordinatoren. Sie unterstützen die Sport-
vereine, Netzwerkpartner und freiwillig Engagierten an der Basis in ihrer Integrationsarbeit kon-
zeptionell, planerisch und organisatorisch. Das Bundesministerium des Innern (BMI) und das 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) stehen dem Programm als Zuwendungsgeber 
und Partner im fortlaufenden Prozess der Programmoptimierung begleitend zur Seite.

Eine wichtige Zielgruppe des Bundesprogramms sind Mädchen und Frauen mit Migrationshinter-
grund, da sie in den deutschen Sportvereinen unterrepräsentiert sind. So sind gerade mal 44 
Prozent der Mädchen und 26 Prozent der Frauen mit Migrationshintergrund im Sportverein aktiv. 
Bei Mädchen ohne Migrationshintergrund sind es hingegen 63 Prozent und bei Frauen 31 Pro-
zent. Dabei weist gerade der Sportverein ein hohes Integrationspotential auf. Beim gemeinsamen
Sporttreiben wird spielerisch interkulturelles Wissen weitergegeben, neue Kontakte über alle 
Bevölkerungsgruppierungen hinweg geknüpft, Vorurteile abgebaut und Brücken zwischen ver-
schiedenen Kulturen aufgebaut.

Weitere Informationen finden sich unter www.integration-durch-sport.de.

Die Katjes Fassin GmbH + Co. KG ist im deutschen Zuckerwarenmarkt tätig. Als Familienunter-
nehmen hat Katjes die Marken Ahoj-Brause, SALLOS, Hustelinchen und Gletschereis erworben 
und komplett integriert. Weitere Informationen finden sich unter www.katjes.de.

I Duale Karriere: Bad Endorfer Modell ist „Nährboden für Spitzenathleten“

(DOSB-PRESSE) Sieben Spitzenathleten des Wintersports haben jetzt an der Bundespolizei-
sportschule in Bad Endorf das erfolgreiche Ende ihrer Ausbildung zu Polizeimeistern gefeiert. 
Christian Arlt (Nordische Kombination), Tom Barth (Biathlon), Sascha Benecken (Rennrodeln), 
Felix Brodauf (Skispringen), Nico Grünneker (Skeleton), Nico Walther (Bob) und Eva Wolf 
(Skilanglauf) seien damit zugleich jüngste Beispiele für das erfolgreiche „Bad Endorfer Modell“, 
sagte Polizeirat Ralf Wiegand. 

An der Schule werden in einem dualen System die  Förderung des Hochleistungssportes in zwölf
olympischen Wintersportarten und eine fundierte Berufsausbildung für den mittleren Polizeivoll-
zugsdienst kombiniert.

Die Lehrgangssprecher Felix Brodauf und Sascha Benecken bezeichneten die Bundespolizei-
sportschule als Glücksfall für jeden Spitzensportler. „Das perfekt aufeinander abgestimmte 
Miteinander von Leistungssportförderung und sozialer Absicherung ist der gute Nährboden für 
uns Spitzenathleten“, sagten sie, ehe sie und ihre Mitstreiter die Ernennungsurkunden zu 
Polizeimeisterinnen und zum Polizeimeister entgegen nehmen konnten.
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I Bundestrainer wollen bessere Rahmenbedingungen

(DOSB-PRESSE) Unter dem Arbeitstitel „Leistungsreserven im Spitzensport“ haben sich in der 
vorigen Woche Bundestrainerinnen und Bundestrainer der olympischen, paralympischen und 
nichtolympischen Verbände in Düsseldorf zu ihrer jährlichen Konferenz getroffen. Im Leistungs-
sport auf Weltspitzenniveau nehme der Trainer eine entscheidende Schlüsselrolle ein, erklärten 
die Teilnehmer zu Abschluss. Deshalb waren sie auch einig in der Forderung für bessere 
Bedingungen und höhere Anerkennung.

Ein Teil des Seminars stand unter dem Motto „Meinungsaustausch: Brennpunkt Trainerarbeit“ 
und wurde gezielt von Trainern für Trainer gestaltet. Die drei Arbeitsgruppen zur Arbeit im Nach-
wuchsleistungs- und Hochleistungssport und zur Thematik Duale Karriere gestaltete und mode-
rierte das „Expertengremium Trainer“. Es nutzte am zweiten Tag den Besuch von DOSB-Vize-
präsidentin Leistungssport Christa Thiel und DOSB-Direktor Leistungssport Bernhard Schwank, 
beide mit ihren Kernaussagen aus den drei Arbeitsgruppen vom Vortag und Forderungen für die 
zukünftige Arbeit zu konfrontieren. Als zentrales Thema kristallisierte sich die Verbesserung der 
Rahmenbedingungen der Trainerarbeit heraus. 

Im Anschluss präsentierten die Partner aus dem Wissenschaftlichen Verbundsystem Leistungs-
sport für die Trainerarbeit relevante Projekte. In neun Foren stellten das Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft (BISp), der DOSB, das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten 
(FES), das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) und die Trainerakademie Köln 
aktuelle Inhalte zur Diskussion. Der Olympiastützpunkt Berlin berichtete beispielsweise in 
Zusammenarbeit mit Professor Tim Meyer über den aktuellen Stand von Kälteanwendungen im 
Spitzensport. Für die Trainerakademie moderierte Frank Wieneke das Trainerin-Athletin-Ge-
spann Kim Raisner und Annika Schleu als Best-Practice-Modell. Anschließend präsentierten 
Trainer und Wissenschaftler unter dem Motto „Marktplatz Trainerwissen“ anhand von Postern die
eigene Abschlussarbeit an der Trainerakademie oder das aktuelle Forschungsprojekt. Es folgten 
weitere Foren des Wissenschaftlichen Verbundsystems Leistungssport. 

Am dritten Tag gaben Professor Jens Kleinert von der Deutschen Sporthochschule Köln und 
Michael Gutmann, leitender Sportpsychologe des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV), mit
dem Thema psychische Gesundheit einen Impuls für die Gesunderhaltung der Trainerschaft. 

Zum Abschluss der Konferenz berichtete Beate Ludewig, Bundestrainerin Jugend beim Deut-
schen Schwimm-Verband, über die Aktivitäten des „Expertengremiums Trainer“ seit der Initiie-
rung bei der letztjährigen Bundestrainer-Konferenz. Aufgrund der DOSB-Satzung ist eine Ver-
ankerung des Gremiums in die Struktur des DOSB erst mit der Mitgliederversammlung 2014 
möglich. Trainerinnen und Trainer bestätigten per Handzeichen ihr Einverständnis mit der 
kommissarischen Fortführung der Arbeit bis zur Mitgliederversammlung 2014 durch die bislang 
im „Expertengremium Trainer“ tätigen Trainerinnen und Trainer. Dazu zählen Beate Ludewig, 
Ulla Koch (Cheftrainerin Turnen, weiblich), Michael Bazynski (Bundestrainer Judo, Frauen), 
Frank Engel (Bundestrainer U15 Fußball), Jens Kahl (Sportdirektor Kanu), Jörg Peter (Bundes-
trainer Nachwuchs Leichtathletik), Dirk Schimmelpfennig (Sportdirektor Tischtennis), Markus 
Weise (Bundestrainer Hockey, Männer) und Jürgen Wolf (Direktor Sportentwicklung Skiverband).
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I Sporthilfe stellt Kandidaten für den „Juniorsportler des Jahres“ vor

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat an diesem Dienstag die Kandidaten für die
Wahl zum „Juniorsportler des Jahres 2013“ vorgestellt, die höchste Auszeichnung im deutschen 
Nachwuchssport. Vorgeschlagen wurden zehn Einzelathleten und fünf Mannschaften. Die Sieger 
werden Freitag bei einer Gala im „Musiktheater im Revier“ in Gelsenkirchen geehrt.

Nominiert sind Stefan Baumeister (Snowboard), Leonie Antonia Beck (Schwimmen), Anne 
Beenken (Rudern), Laura Dahlmeier (Biathlon), Marius Radow (Kanu), Manuel Faißt (Nordische 
Kombination), Malaika Mihambo (Weitsprung), Pia Münker (Vielseitigkeitsreiten), - Svenja Weger 
(Segeln) und Lisa Zimmermann (Ski Freestyle)

Bei den Teams stehen Beachvolleyball (Moritz Reichert/Clemens Wickler), der Zweier-Bob 
(Francesco Friedrich/Gino Gerhardi), die Herrensäbel-Mannschaft, die Nordische Kombination 
und der Doppelzweier im Rudern (Ole Daberkow/Kai Fuhrmann) zur Wahl.Die Preisträgerinnen 
im Behinderten- und Gehörlosensport sind schon benannt: die Schwimmerinnen Elena Krawzow 
und Linda Neumann. 

Die Sporthilfe vergibt die Auszeichnung seit 1978. Unter den Preisträgern finden sich viele 
spätere Weltklasseathleten wie die Schwimmer Michael Groß (1981) und Franziska van Almsick 
(1992), Tischtennisspieler Timo Boll (1997), Skirennläuferin Maria Höfl-Riesch (2004) oder auch 
Biathletin Magdalena Neuner (Biathlon/2007 und 2008).

I Volleyball-Frauen sind „Sportlerinnen des Monats“ September

(DOSB-PRESSE) Die Volleyballerinnen der deutschen Nationalmannschaft sind die „Sportlerin-
nen des Monats“ September. Bei der Heim-Europameisterschaft wurde das Team von Bundes-
trainer Giovanni Guidetti erst im Finale von den russischen Weltmeisterinnen gestoppt. Das 
Team wurde dafür von 44,3 Prozent der 3.800 geförderten Sporthilfe-Athleten jetzt zu ihren 
„Sportlerinnen des Monats“ September gewählt. 

Zweiter wurde Ringer Frank Stäbler (31 Prozent), der zum Abschluss der Weltmeisterschaften in 
Budapest Bronze erkämpfte. Dritter wurde Radprofi Tony Martin (24,6 Prozent), der bei den 
Straßenrad-Weltmeisterschaften in Florenz zweimal Gold gewann.

I Speerwerferin Christina Obergföll ist Champion des Jahres 2013

(DOSB-PRESSE) Nach sieben Tagen Urlaub im sonnigen Süden Italiens inklusive Kart-Rennen, 
Beachvolleyball-Matches und Disconächten haben Deutschlands beste Sportler entschieden und 
Speerwerferin Christina Obergföll zum Champion des Jahres 2013 gewählt. Die 32-Jährige war 
auf Einladung von „Robinson“ mit Unterstützung der Stiftung Deutsche Sporthilfe und weiteren 
Partnern und Förderern zusammen mit 77 weiteren Top-Athleten nach Apulien gereist. 

Christina Obergföll, die mit der Auszeichnung einen smart fortwo electric drive gewann, darf 
außerdem auf ihre ganz persönliche Traumreise gehen. Die Offenburgerin war im Vorfeld des 
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Events von den rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten per Online-Voting für den 
diesjährigen Champion des Jahres nominiert worden. Mit ihr nominiert waren außerdem Eric 
Frenzel (Nordische Kombination), Verena Hantl (Kanu-Rennsport), Patrick Hausding (Wasser-
springen), Raphael Holzdeppe (Leichtathletik - Stabhochsprung) und Sascha Klein (Wassersprin-
gen). Auch sie gingen nicht mit leeren Händen, sie können sich über ein smart ebike freuen.

Weitere Informationen gibt es unter www.champion-des-jahres.de.

I KoFaS – Förderung der Gewaltprävention im und durch Sport zieht Bilanz

(DOSB-PRESSE) Unter der Leitung des renommierten Fanforschers und Sportsoziologen Prof. 
Gunter A. Pilz, der im Herbst letzten Jahres mit dem Ethikpreis des Deutschen Olympischen 
Sportbundes ausgezeichnet wurde, hat sich im Sommer 2012 in Hannover die „Kompetenz-
gruppe Fankulturen und Sport bezogene Soziale Arbeit“ (KoFaS) konstituiert. Nach rund ein-
jähriger Tätigkeit wurde jetzt eine erste Zwischenbilanz gezogen. 

Die Arbeitsgruppe am Institut für Sportwissenschaft an der Leibniz Universität Hannover hat sich 
zum Ziel gesetzt, Gewaltprävention im und durch Sport zu fördern und dabei zentral auf die 
Verbesserung des Dialogs zwischen Fans, Vereinen, Verbänden und Polizei einzuwirken sowie 
die präventiven Potenziale des Sports als Mittel zur  Gewaltprävention zu untersuchen. 

Im zurückliegenden Arbeitsjahr konnte die KoFaS mehr als eine halbe Mio. Euro an Drittmitteln 
einwerben: „Die KoFaS hat sich national wie international als Anlaufstelle Anerkennung in 
Sachen Fankulturen, Gewaltprävention und Sport bezogener Sozialer Arbeit erworben. Wir 
stehen auch in aussichtsreichen Verhandlungen mit weiteren Partnern, die uns finanziell 
unterstützen wollen“, zog Prof. Gunter A. Pilz ein erfreuliches Zwischenfazit und betonte, dass es
gelingen muss, zukünftig aus der derzeit sechsköpfigen Kompetenzgruppe dauerhaft ein 
Kompetenzzentrum möglichst mit einer Stiftungsprofessur zu installieren. 

Das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur und die Sparda-Bank Hannover-
Stiftung gewähren der KoFaS momentan Anschubfinanzierungen. Konkret Projektaufträge haben
u.a. der Deutsche Fußball-Bund, Borussia Dortmund, der 1. FC Köln und der Niedersächsische 
Fußballverband an die KoFaS vergeben.

Die KoFaS ist bundesweit die erste Einrichtung an einer Universität, die sich mit der Frage der 
Qualität der Gewaltprävention im und durch Sport beschäftigt. Die Gruppe trägt mit ihren 
Kommunikationsangeboten und einem gezielten Konfliktmanagement mit dazu bei, den 
Eskalationsprozess von Fangewalt in und um die Stadien zu unterbrechen und in der Folge die 
Entfaltung bunter und kreativer Fankulturen zu ermöglichen. 

Das Präsidium der Leibniz Universität Hannover begrüßt die Initiative und die daraus entstehen-
den Kooperationen außerordentlich: „Wir sind bestrebt, als Berater zu fungieren und Konzepte zu
entwickeln, die den Menschen nützen und eine Hilfestellung geben“, skizziert Prof. Erich Barke, 
Präsident der Leibniz Universität Hannover, diese Form von Wissenstransfer.

Weitere Informationen finden sich online unter www.sportwiss.uni-hannover.de/kofas. 
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I Das „Grüne Band“ zu Gast in Mannheim 

I Hürdensprinterin Carolin Nytra überreichte Trophäen an Sportlernachwuchs  

(DOSB-PRESSE) Im Wasser, auf der Matte oder auf der grünen Wiese – vorbildliche Nach-
wuchsförderung ist überall möglich. Den Beweis erbrachten in der vorigen Woche sieben Vereine
aus dem Saarland, Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Hessen. Sie erhielten die mit 5.000
Euro dotierte Auszeichnung mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“.

Die begehrten Trophäen wurden durch die Deutsche Meisterin im Hürdensprint 2012, Carolin 
Nytra, überreicht. Freuen durften sich die Handballer des SV 64 Zweibrücken, der Badminton-
Nachwuchs des Sportvereins Fischbach 1959, der Judosportverein Speyer 1959, die Kanurenn-
sportler des Wassersportvereins Lampertheim 1929, die Football-Spieler der Saarland Hurri-
canes, die Rugby-Abteilung des Heidelberger Ruderclubs 1872 und die Kunstturnerinnen der 
Turngemeinschaft Mannheim 1975.

Das „Grüne Band“ zeichnet nicht nur sportliche Erfolge aus, sondern bewertet auch soziale und 
pädagogische Aspekte, wie die Zusammenarbeit mit Schulen und anderen Institutionen oder die 
Doping-Prävention. „Nachwuchsarbeit ist in vielerlei Hinsicht auch gelebte Präventionsarbeit. Wir 
freuen uns, dass Themen wie ein verantwortlicher Umgang mit Medikamenten und Alkohol und 
die Dopingprävention immer stärker in die Jugendarbeit der Vereine integriert werden“, so Karin 
Augustin, die als Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz auch in der Jury des 
„Grünen Bandes“ sitzt. „Die Auszeichnung mit dem `Grünen Band` ist daher auch ein Danke-
schön für das großartige Engagement der Vereine und ihre zumeist ehrenamtlichen Trainer, 
Betreuer und Helfer.“

Bereits im 27. Jahr werden Sportvereine für ihr besonderes Engagement in der Talentförderung 
ausgezeichnet. „`Fairness` und `Kompetenz` sind die zentralen Werte der Commerzbank, die von
uns gelebt werden. Diese Werte sind ebenso im Sport von immenser Bedeutung, denn Fairplay 
und sportliche sowie soziale Kompetenz sind wichtige Zutaten für den Erfolg. Hierbei haben sich 
unter anderem die anwesenden Vereine und ihre Aktiven besonders hervorgetan“, lobte Martin 
Schuler, Regionalfilialleiter Mannheim bei der Commerzbank, der die Nachwuchs-Talente im 
Mannheimer „bootshaus“ begrüßte.

Eine Videobotschaft von der Weltmeisterschaft im Kunstturnen in Belgien schickte 
Olympiateilnehmerin Elisabeth Seitz, deren Heimatverein, die Turngemeinschaft Mannheim 
1975, unter den diesjährigen Preisträgern ist. Sie gratulierte allen prämierten Clubs und war stolz 
auf die Auszeichnung für ihren Verein. Und das zu Recht: Die TG Mannheim 1975 verzichtet auf 
auswärtige Stars und vertraut auf den eigenen Nachwuchs. Denen werden ausgezeichnete 
Trainingsbedingungen unter der Aufsicht von acht Trainerinnen geboten. Von der „Purzelgruppe“ 
bis zur 1. Bundesliga.

Dass ausdauernde Nachwuchsarbeit sich auszahlt, beweisen auch die anderen prämierten 
Vereine.
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Beim SV 64 Zweibrücken kümmert sich das 15-köpfige Trainerteam von Stefan Bullacher um die 
14 Jugendmannschaften mit insgesamt 178 Aktiven. Durch Turniere, Camps, und Trainingslager 
sowie durch die Kooperationen mit der NADA und dem Olympiastützpunkt werden dem 
Nachwuchs optimale Entwicklungsbedingungen geboten.

Der Badminton-Nachwuchs des SV Fischbach 1959 sammelt Erfolge bei Bezirks- und 
Verbandsmeisterschaften wie am Fließband. 15 Nachwuchstalente wurden in dem von der Jury 
beurteilten Jahr 2012 in die Landeskader berufen, mit Fabian Hammes (B-Kader) sowie seiner 
Schwester Alina Hammes und Richard Domke (beide C-Kader) gehörten drei Athleten sogar der 
DBV-Auswahl an.

Das Förderkonzept des Judosportvereins Speyer 1959 verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz und 
schließt auch die sozialen, pädagogischen, integrativen und schulischen Aspekte mit ein. Ein 
Baustein ist die Sportler-WG, in der vier Nachwuchshoffnungen zusammen leben, lernen und 
trainieren. Der Verein ist zudem anerkannter Stützpunkt des DOSB-Programms „Integration 
durch Sport“.

Bei den Kanurennsportlern vom Wassersportverein Lampertheim 1929 kümmerten sich zuletzt 
acht lizenzierte Trainer und fünf weitere Übungsleiter um die 105 Kinder und Jugendlichen der 
Kanurennsportabteilung. Konzeptionell baut die Arbeit des WSV auf einem sich überlappenden 
Drei-Stufen-Modell auf, das vom Breitensport über die Talentförderung bis zum Leistungssport 
reicht.

Die ‚JuniorCanes’ der Saarland Hurricanes holten im Juli den Junior Bowl XXXII – nur einer von 
vielen Belegen für die erfolgreiche Nachwuchsarbeit. Einer der Erfolgsfaktoren ist die enge 
Vernetzung mit Schulen und Universitäten, dem Landes- und Spitzenverband sowie dem 
Olympiastützpunkt Saarbrücken. 

Mit regelmäßigen Schulrugby-Turnieren, die vom Heidelberger Ruderklub in der Region 
organisiert werden, gelingt es immer wieder neue Talente für die körperbetonte Sportart zu 
begeistern und an den Verein mit seinen hervorragenden Trainingsbedingungen zu binden. Doch
nicht nur der Nachwuchs profitiert von den tollen Gegebenheiten, sondern auch die Eltern, die mit
gezielten Maßnahmen wie Elterntraining und Regelkunde ins Vereinsgeschehen einbezogen 
werden. 

Hintergrund:

Seit 1986 fördern die Commerzbank AG und der Deutsche Olympische Sportbund über die 
Initiative „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ Kinder und Jugendliche. 
Das „Grüne Band“ belohnt konsequente Nachwuchsarbeit im Leistungssport, unabhängig von der
Vereinsgröße oder der Popularität der Sportart. Für das „Grüne Band“ können sich Vereine oder 
einzelne Abteilungen bis Ende März jeden Jahres bei ihren Spitzenverbänden bewerben. Die 
Bewertungskriterien ergeben sich aus dem Nachwuchsleistungssportkonzept des DOSB und 
schließen unter anderem die Trainersituation, die Zusammenarbeit mit Institutionen wie Schulen 
oder Olympiastützpunkten sowie pädagogische Aspekte der Leistungsförderung mit ein.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Gehörlosen-Sportverband trauert um Präsident Karl-Werner Broska

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Gehörlosen-Sportverband trauert um seinen Präsidenten Karl-
Werner Broska, der am vorigen Donnerstag im Alter von 65 Jahren nach schwerer Krankheit 
gestorben ist. 

„Trotz Krankheit hat er uns gezeigt, dass er unser Präsident ist und bleiben wollte“, schrieb 
Vizepräsident Peter Fibinger in seinem Nachruf. „Sein Auftreten bei der 1. Ski-Weltmeisterschaft 
ließ dabei keinen Zweifel aufkommen. Ebenso schön war es, ihn bei den diesjährigen 22. 
Sommer Deaflympics in Sofia noch in unsere Mitte gehabt zu haben. Wir alle haben mit Freude 
gesehen, wie er an den Wettkämpfen und am Geschehen rund um die Wettkämpfe rege 
teilgenommen hat. Nun hat er den Kampf verloren.“

I „Fußball stiftet Zukunft“ – erstes Dialogforum Fußball-Stiftungen in Jena

(DOSB-PRESSE) Gedankenaustausch unter dem Motto „Fußball stiftet Zukunft“: Auf Einladung 
des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), der drei DFB-Stiftungen und der Bundesliga-Stiftung 
haben sich am Dienstag in Jena rund 70 geladene Teilnehmer zum ersten Dialogforum der deut-
schen Fußball-Stiftungen versammelt. Die Veranstaltung wird bis Mittwoch fortgesetzt. Wissen-
schaftlich begleitet wird das zweitägige Kennenlernen, zu dem auch der frühere Bundesaußen-
minister Klaus Kinkel in seiner Funktion als Vorsitzender der Telekom-Stiftung für einen Gast-
vortrag anreiste, von der Friedrich-Schiller-Universität Jena. 

„Der DFB ist stolz auf seine Stiftungen – hier wird vorbildliche Arbeit geleistet. Die Engagements 
ergänzen das Kerngeschäft unseres Verbandes und sind wesentlicher Bestandteil unserer 
Aktivitäten auf dem Gebiet der Nachhaltigkeit“, sagte DFB-Vizepräsident Karl Rothmund. „Mit 
unserem Bemühen sind wir aber längst nicht mehr allein. Der deutsche Fußball ist breitgefächert 
bemüht, seine vielfältigen Möglichkeiten  für unterschiedliche soziale und gesellschaftliche 
Aspekte einzusetzen. In den letzten zehn Jahren ist eindeutig zu registrieren, dass immer mehr 
Institutionen und Persönlichkeiten des Fußballs ihre gesellschaftlichen Engagements dauerhaft 
ausrichten und in Stiftungen manifestieren. Ich bin sehr zuversichtlich, dass sich diese 
Entwicklung in den nächsten Jahren fortsetzen wird und noch mehr Mitstreiter mit dem Fußball 
Zukunft stiften werden.“

Mit der Sepp-Herberger-Stiftung, der DFB-Stiftung Egidius Braun und der Kulturstiftung verfügt 
der DFB über drei eigene Stiftungen, die sich in verschiedenen Bereichen des sozialen und 
gesellschaftlichen Lebens engagieren, und unterstützt darüber hinaus verschiedene Einrichtun-
gen finanziell.

Umfassendes gesellschaftliches Engagement in der Bundesliga

Das freiwillige gesellschaftliche Engagement in der Bundesliga ist mit rund 15 Millionen Euro 
umfassend und wird von allen 36 Clubs gelebt. Viele davon haben bereits eigene Stiftungen 
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errichtet oder denken über einen derartigen Schritt nach. Auch der Ligaverband e. V. und die 
DFL Deutsche Fußball Liga GmbH sind als Stifter engagiert. 

„Der Profifußball ist sich seiner gesellschaftlichen Verantwortung schon immer bewusst gewesen.
Deshalb war die Gründung der Bundesliga-Stiftung ein konsequenter Schritt, um die vielen sozia-
len Aktivitäten zu bündeln und auszubauen", erklärt Tom Bender, Vorstandsvorsitzender der 
Bundesliga-Stiftung. „Wir freuen uns über den Austausch und die Vernetzung bei diesem Dialog-
forum, von denen alle Beteiligten nur profitieren können.“ 

Stiftungsorganisationen gewinnen immer mehr an Bedeutung. Alleine im ersten Jahrzehnt des 
21. Jahrhunderts wurden mehr als 11.000 der zurzeit 19.551 Stiftungen in Deutschland regis-
triert. Täglich kommen zwei neue Stiftungen dazu. Schätzungen zufolge werden in Deutschland 
bis zum Jahr 2020 Vermögensbestände in Höhe von 2,6 Billionen Euro vererbt.

Prof. Frank Daumann, Inhaber des Lehrstuhls für Sportökonomie und Gesundheitsökonomie an 
der Friedrich-Schiller-Universität in Jena, hat die rund drei Dutzend Stiftungen der DFB-Landes-
verbände, der Lizenzvereine sowie von aktuellen und ehemaligen A-Nationalspielern unter dem 
Motto „Fußball stiftet Zukunft“ genauer beleuchtet. „Die Fußball-Stiftungen lassen sich in Ver-
bands-, Vereins- und Spielerstiftungen kategorisieren“, erklärt er. „Mehr als zwei Drittel sind mit 
eigenen Projekten operativ tätig. Finanziell sind die Stiftungen allesamt gut aufgestellt. Das 
Grundstockvermögen beträgt durchschnittlich rund 350.000 Euro. Die jährlichen Ausgaben 
belaufen sich kumuliert auf rund 12,5 Millionen Euro. Seit dem Jahr 2001 wurden 24 Stiftungen 
der 29 untersuchten Stiftungen errichtet.“ 

Eine Kurzversion der Studie steht im www.sportpresseportal.de zum Download bereit.

I Thomas Nonte ist neuer DJK-Bundesbeirat

(DOSB-PRESSE) Thomas Nonte hat am 1. Oktober seine Arbeit als Geistlicher Bundesbeirat im 
DJK-Sportverband, dem katholischen Sportverband Deutschlands, aufgenommen. Er folgt auf 
Hans-Gerd Schütt, der das Amt 17 Jahre lang bekleidet hat und künftig pastorale Aufgaben in 
seinem Heimatbistum Aachen übernimmt. Am vorigen Freitag (4. Oktober) wurde der neue DJK-
Sportseelsorger in Düsseldorf offiziell von Bischof Franz-Josef Bode (Osnabrück) und DJK-
Präsident Volker Monnerjahn in seine neue Aufgabe eingeführt.

Thomas Nonte kommt aus dem Bistum Osnabrück und wurde bereits am 1. März zum Sportseel-
sorger der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) ernannt. Nun komplettiert der 51-Jährige seinen 
Aufgabenbereich in der traditionellen Heimat des katholischen Sports in Deutschland.

Der neue DJK-Bundesbeirat war zuletzt als Pfarrer in Wallenhorst bei Osnabrück tätig sowie als 
Gastdozent an der Santa Clara Universität in Berkeley/Kalifornien. Er ist ein begeisterter Tau-
cher, klettert und wandert gerne. Seine ersten Einsätze in der Sportpastoral hatte der bekennen-
de Fan des 1. FC Bayern München bereits Mitte des Jahres beim DFB-Pokalfinale sowie bei der 
Universiade im russischen Kazan. Viele der rund 500.000 DJK-Sportler werden Thomas Nonte 
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beim DJK-Bundessportfest in Mainz kennenlernen. Dort finden vom 6. bis 9. Juni 2014 die 
verbandsinternen Deutschen Meisterschaften in 19 Sportarten statt.

„Die Vielfalt des Tätigkeitsfeldes ist eine Herausforderung und zugleich eine große Chance für 
den neuen DJK-Bundesbeirat“, sagte DJK-Präsident Monnerjahn. „Ich freue mich auf die 
Zusammenarbeit und bin mir sicher, dass wir zusammen mit Thomas Nonte zukünftig wichtige 
Akzente in Sport und Kirche setzen werden, zum Wohle der Sportlerinnen und Sportler.“

45 Gäste waren zur offiziellen Amtseinführung im katholischen Jugendhaus in Düsseldorf er-
schienen. Bischof Franz-Josef Bode (Osnabrück), Leiter der Pastoralkommission der Deutschen 
Bischofskonferenz, sowie der Sportbischof der DBK, Weihbischof Jörg Michael Peters (Trier) 
feierten zum Auftakt gemeinsam mit Nonte den Gottesdienst. Auch die beiden Olympiapfarrer der
evangelischen Kirche, Thomas Weber und Christian Bode, waren angereist. Zusammen mit 
ihnen wird Thomas Nonte das deutsche Team bei den Olympischen Winterspielen und den 
Paralympics in Sotschi 2014 pastoral betreuen.

I Brechtken stärkt Turnvereine gegenüber kommerziellen Anbietern

(DOSB-PRESSE) In der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift „TurnMagazin“, das die über 20.000 
Mitgliedsvereine des Deutschen Turner-Bundes (DTB) erreicht, hat DTB-Präsident Rainer 
Brechtken erneut Position gegen Aktivitäten kommerzieller Studio-Betreiber bezogen und 
Argumente für eine Stärkung der Turn- und Sportvereine mit eigenem Fitness-Studio geliefert. 

Sie seien Selbsthilfe-Einrichtungen bürgerschaftlichen Engagements, schrieb Brechtken. „Wenn 
Turn- und Sportvereine Fitness- oder Gesundheitszentren einrichten, tun sie dies im Rahmen 
ihres Vereinszwecks: Sie reagieren damit auf die Bedürfnisse ihrer Mitglieder und wollen vor 
allem Vereinsmitglieder der mittleren und älteren Jahrgänge an den Verein binden. Die Turn- und
Sportvereine stellen sich damit auf die demografische Entwicklung unserer Gesellschaft ein.“

Brechtken reagierte damit auf das Bündnis gegen „Wettbewerbsverzerrung durch Vereine“, zu 
dem sich Betreiber kommerzieller Fitness-Studios auf Initiative des Arbeitgeberverbandes deut-
scher Fitness- und Gesundheitsanlagen (DSSV) zusammengetan haben. Sie wollen rechtlich 
gegen Turn- und Sportvereine vorgehen, die vereinseigene Fitness-Studios mit Unterstützung 
aus öffentlichen Mitteln in ihr Vereinsangebot integriert haben. 

Mit Fitness-Studios ließen sich natürlich auch Überschüsse generieren, räumte Brechtken ein. 
Diese Überschüsse stünden im Rahmen des wirtschaftlichen Zweckbetriebes eines Vereins 
jedoch nicht im Widerspruch zur Gemeinnützigkeit. Denn: „Der Verein verwendet die positiven 
Deckungsbeiträge aus dem Studio-Betrieb für seinen Vereins-zweck, z. B. für die Förderung von 
Kindern und Jugendlichen, für sozialverträgliche Beiträge für bedürftige Bevölkerungsgruppen 
und ähnliche Vorhaben. Damit handeln die Turn- und Sport-vereine als Solidargemeinschaften, in
denen Bereiche mit geringeren Einnahmen, die im Sinne der Gemeinnützigkeit förderungswürdig 
für die Unterstützung mit öffentlichen Mittel sind, vereinsintern quersubventioniert werden.

Weitere Informationen finden sich online auf der Homepage des DTB.
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I Nachwuchssportwissenschaftler werden ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Schon traditionell werden bei Sportwissenschaftlichen Hochschultagen der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftler für herausragende Qualifikationsarbeiten auf dem Gebiet der 
Sportwissenschaft mit Preisen ausgezeichnet. Beim 21. dvs-Hochschultag in Konstanz wurde der
erste Platz beim dvs-Nachwuchspreis gleich zweimal vergeben.

Sandra Klaperski (Universität Freiburg) und Ingo Wagner (Deutsche Sporthochschule Köln) teilen
sich den Geldbetrag, der von Friedrich-Schleich-Gedächtnis-Stiftung dafür zur Verfügung gestellt 
wurde. Der dvs-Nachwuchspreis wurde bereits zum siebten Mal durchgeführt, diesmal hatten 
sich 14 Nachwuchskräfte dafür beworben.

Mit ihrer 2012 an der Eberhard Karls Universität Tübingen angenommenen Dissertation „Health 
Promotion in Physical Education - Development and Evaluation of the Eight Week PE 
Programme „HealthyPEP“ for Sixth Grade Students in Germany“ ist Dr. Yolanda Demetriou der 
„Publikationspreis Sportwissenschaftlicher Nachwuchs 2013“ zuerkannt worden. Den zweiten 
Platz belegte hier Dr. Julien Ziert von der Leibniz Universität Hannover für seine Dissertation 
„Stressphase Sportreferendariat?! Eine qualitative Studie zu Belastungen und ihrer Bewältigung“.
Beide Arbeiten sind in der Reihe „Forum Sportwissenschaft publiziert worden. Der Preis, der 
ebenfalls mit einer Geldprämie verbunden ist, wird vom Willibald-Gebhardt-Institut in Essen 
gefördert. 

Den Preis für das beste Poster unter den insgesamt 55 beim 21. dvs-Hochschultag in Konstanz 
ausgestellten Werken erhielt Anna Moschny von der Ruhr-Universität Bochum für ihr Poster zum 
Thema „Effekte eines Bewegungsprogramms für chronisch kranke und mobilitätseingeschränkte 
Ältere - die HOMEfit-Studie“. 

Den ebenfalls in Konstanz vergebenen Karl-Hofmann-Preis schließlich erhielt Dr. Peter Weigel 
(Uni Halle-Wittenberg) für seine Arbeit mit dem Titel: „TEISS-Modell - Evaluierung der Blick-
motorik von jugendlichen Handballspielern unterschiedlicher Leistungsklassen in offensiven, 
handballtypischen Entscheidungssituationen“. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.sportwissenschaft.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I DOSB lädt ein zur Bundeskonferenz Sportentwicklung 

(DOSB-PRESSE) Unter dem Motto „Lust auf Sport und Gemeinschaft – Mitgliederentwicklung im 
Sportverein” findet am kommenden Freitag und Samstag (11. und 12. Oktober) die DOSB-
Bundeskonferenz Sportentwicklung 2013 in Berlin statt.

Vorträge sind unter anderem zu folgenden Themen vorgesehen:

| Mitgliederentwicklung und Sportvereine – Ein Spannungsfeld zwischen Profilschärfung 
und Ausdifferenzierung

| Was macht Sportvereine attraktiv?

| Wie machen wir Sportvereine attraktiv?

Foren gibt es zu den Themen: 

| Neue Geschäftsfelder für Sportvereine

| Berührungsängste mit Kommerziellen

| Die eigene Sportart im Fokus

| Unterstützung der Vereinsentwicklung

| Talente gewinnen und binden (Nachwuchsgewinnung)

Das komplette Programm mit den Zeiten der Vorträge und Foren findet sich online.

Die Veranstaltung im Hotel centrovital in Berlin-Spandau, Neuendorfer Straße 25, 13585 Berlin, 
beginnt am Freitag um 13.00 Uhr (bis 19.00 Uhr) und wird am Samstag von 9.00 Uhr bis 12.30 
Uhr fortgesetzt. 

Interessierte Medienvertreter werden gebeten, sich bei Manuela Oys unter der E-Mail-Adresse 
oys@dosb.de) oder Telefon 069 / 6700 255 anzumelden.
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I DFB lädt zur Verleihung des „Julius Hirsch Preises“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) lädt Medienvertreter ein zur DFB-
Ehrungsveranstaltung „Julius Hirsch Preis“ am Freitag, 11. Oktober 2013, ab 15 Uhr, in der 
„Piazetta“ des Historischen Rathauses Köln (Rathausplatz, 50667 Köln).

Mit der Stiftung des Preises erinnert der DFB an viele bedeutende jüdische Spieler, Trainer und 
Funktionäre, die wie Julius Hirsch den deutschen Fußball geprägt haben und Opfer der national-
sozialistischen Verbrechen wurden. Der Preis setzt ein Zeichen für die Unverletzbarkeit der Wür-
de des Menschen in den Stadien und der Gesellschaft und würdigt das vielfältige Engagement 
von Menschen in den Vereinen des DFB.

Der Preis wird zum neunten Mal verliehen. Über 125 Vereine haben sich in diesem Jahr um den 
Julius Hirsch Preis beworben.

Weiter Informationen können per Mail an Roy.Rajber@DFB.de eingeholt werden.

I Akkreditierungsschluss für Paralympics in Sotschi ist am 22. November

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Behindertensportverband (DBS), das Nationale Paralympische 
Komitee für Deutschland, bittet alle Redaktionen und freien Journalisten, die von den Paralym-
pischen Spielen in Sotschi 2014 berichten wollen, bis spätestens 22. November 2013 die nötigen
Akkreditierungsformulare auszufüllen und per Email an marzoli@dbs-npc.de zurückzuschicken. 
Die Formulare werden in diesen Tagen versandt. 

Die Akkreditierung gilt gleichzeitig als Einreisevisum nach Russland. Vom 7. Januar bis 16. April 
2014 können Berichterstatter damit und mit ihrem bis mindestens 16. Oktober 2014 gültigen 
Reisepass ein- und ausreisen. Anfang Februar 2014 wird der DBS die gedruckten Akkreditie-
rungen erhalten und weiter verschicken.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dbs-npc.de.

I „Grünes Band“-Deutschlandtour feiert Finale in München 

I Friedrich und Fürste überreichen Nachwuchsförderpreis an fünf Vereine 

(DOSB-PRESSE) Die beiden Botschafter des „Grünen Bandes“, Hochspringerin Ariane Friedrich 
und Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste, überreichen am kommenden Dienstag (15. Oktober) in 
München die mit 5.000 Euro dotierte Auszeichnung „für vorbildliche Talentförderung“ an fünf 
Vereine aus der Region. Es ist die letzte Etappe der diesjährigen Preisverleihung.

Das „Grüne Band“ vergeben der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Commerz-
bank auf einer Deutschlandtour in fünf Städten an insgesamt 50 Vereine. Bei der abschließenden
Preisverleihung in München werden folgende Vereine ausgezeichnet:
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| Deutscher Touring Yacht-Club (Segeln)

| Eiskunstlaufverein Mittenwald (Eiskunstlauf)

| Golfclub München Eichenried (Golf)

| Ski Club Kreuth (Ski Alpin)

| TSV Hohenbrunn-Riemerling (Schwimmen)

Interessierte Medienvertreter sind eingeladen, über die Preisverleihung am 15. Oktober um 17.00
Uhr in der Commerzbank München, Promenadeplatz 7, 80333 München, zu berichten.

Wir bitten darum, die Teilnahme bis 14. Oktober 2013 per E-Mail an dasgrueneband@dosb.de zu
bestätigen. Die Presseunterlagen können aber auch zugesandt werden.

I „Ausstattung von Sportstätten“ – Fachforum in Köln

(DOSB-PRESSE) Erstmalig zur Fachmesse FSB 2013 in Köln veranstaltet der Bundesverband 
der Deutschen Sportartikel-Industrie in Kooperation mit der Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Sportämter am 22. und 23.10.2013 jeweils ein Workshop- und Vortragsprogramm zum Thema  
Ausstattung von Sportstätten

Die Bewegungswelt von Kindern habe sich in den letzten Jahrzehnten dramatisch verändert, 
heißt es in der Ankündigung. „Dementsprechend haben sich auch die Anforderungen an 
Sportunterricht und -ausstattung gewandelt.“ Doch bei der Planung neuer Sportstätten und deren
Ausstattung könnten die Kommunen auf Grund der öffentlichen Finanzsituation nicht aus dem 
Vollen schöpfen. Das Seminar solle den Teilnehmern Lösungen aufzeigen, „wie der schmale 
Grat zwischen Erneuerungsnotwendigkeit und Machbarkeit zu gehen ist“.

Das Eröffnungsreferat von Diplom-Sportlehrer Jürgen Schmidt-Sinns „Herausforderung 
Schulturnen – spannende Erlebniswelten mit alternativen Turnformen an neuen und traditionellen
Turngeräten“ soll den Teilnehmern Ideen auf den Weg geben, wie Jugendlichen in Schul- und 
Vereinssport eine erfolgreiche Zugangsweise zu spannenden Bewegungserlebnissen ermöglicht 
werden könne. Hajo Rosenbrock von der Sportjugend Niedersachsen wird dann die Vereinssicht 
darstellen, wie die Bedürfnisse an Sportanlagen und deren Ausstattung in Zukunft aussehen 
werden. Anschließend wird Prof. Lothar Rausch von der Hochschule Fresenius zum gerätetech-
nischen Anforderungsprofil referieren, wenn das Thema „Inklusion“ in unseren Sportstätten 
Wirklichkeit werden solle. Abschließen soll Ministerialrat Detlef Berthold aus dem nordrhein-
westfälischen Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport einen Einblick in die 
Sportstättenentwicklungsplanung seines Landes geben, „auch unter Berücksichtigung des 
demographischen Wandels“. 

Angesprochen mit dieser Veranstaltung sind die Entscheidungsträger in den Schul- und 
Sportämtern der Kommunen, sowie aber auch in den Sportvereinen und in den Schulen selbst.

Weitere Informationen und die Möglichkeit zu Anmeldung finden sich online.
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I LSB Niedersachsen veranstaltet Forum gegen Rechtsextremismus

(DOSB-PRESSE) Immer mehr Verbände und Vereine machen die Erfahrung: Angehörige der 
rechtsextremen Szene engagieren sich in unterschiedlichster Form und Funktion und versuchen, 
über die Plattform Sport Einfluss zu nehmen.

„Umso wichtiger ist es, unsere Sportvereine rechtzeitig und präventiv vor den Versuchen rechts-
extremer Einflussnahme zu schützen“, heißt es in einer Mitteilung des Landessportbundes 
Niedersachsen, der aus diesem Grunde gemeinsam mit dem Niedersächsischen Ministerium für 
Inneres und Sport zum Akademie-Forum „Sport mit Courage – gegen Rechtsextremismus“ 
einlädt.

Bei der Veranstaltung am 22. November 2013 in der Akademie des Sports in Hannover sollen mit
hochkarätigen Expertinnen und Experten zwei Schwerpunkte diskutiert werden. Prof. Andreas 
Zick vom Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung in Bielefeld gibt einen wissen-
schaftlichen Einblick in fremdenfeindliche Einstellungsmuster in Niedersachsen. Reinhard Koch 
vom Zentrum Demokratische Bildung in Wolfsburg und Gerd Bücker von der Deutschen Sport-
jugend zeigen in ihren Vorträgen, vor welchen Aufgaben der Sport steht und welche Handlungs- 
und Lösungsansätze sich anbieten.

Ein weiterer Programmpunkt ist die Auszeichnung von Sportvereinen mit Courage, die sich vor-
bildlich für Toleranz, für ein faires Miteinander und gegen Fremdenfeindlichkeit engagieren. Im 
Rahmen der Veranstaltung haben die Teilnehmenden Gelegenheit, sich an den Infoständen 
verschiedener Institutionen weiter zu informieren und sich mit Expertinnen und Experten 
auszutauschen.

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsb-niedersachsen.de.

I Bundesweiter Innovationspreis Sport und Gesundheit ausgeschrieben

(DOSB-PRESSE) Der Landesverband Hessen der Betriebskrankenkassen (BKK) hat den 
Innovationspreis Gesundheit 2013 ausgeschrieben. Ausgezeichnet werden sollen hervorragende 
und innovative Ansätze auf dem Gebiet der Gesundheitsversorgung und Prävention. Der Wett-
bewerb ist mit Geldprämien in Höhe von 5.000 Euro dotiert und richtet sich an Studierende und 
Absolvierende aller Universitäten und (Fach-) Hochschulen in Deutschland. 

In der Ausschreibung heißt es dazu: „Sport und Gesundheit – ein Traumpaar! Sport gilt als 
spezifische Form der körperlichen Bewegung mit stark ausgeprägten gesundheitsförderlichen 
Aspekten. Aus Forschung und Medizin ist bekannt, dass Sport und Bewegung einer Vielzahl von 
Erkrankungen vorbeugen können bzw. hilft auch dann eine gezielte sportliche Aktivität, wenn der 
Krankheitsfall bereits eingetreten ist.“ 

Einsendeschluss ist der 31. Oktober 2013.

Weitere Informationen finden sich online unter www.bkk-innovationspreis.de. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Was für einen Sport wollen wir?

I Athleten, Sportfunktionäre, Wissenschaftler und Politiker versuchen auf der dritten 
Sportkonferenz des Deutschlandfunks Antworten zu finden

Von Hanspeter Detmer

„Was für einen Sport wollen wir uns in Deutschland leisten?“ In vier Diskussionsrunden haben  
Olympiateilnehmer, hochkarätige Sportfunktionäre aus Vereinen, Institutionen und Verbänden, 
Sportwissenschaftler, der Abteilungsleiter Sport im Bundesinnenministerium, aber auch der 
„Olympia-Pfarrer“ der Deutschen Bischofskonferenz auf der 3. Sportkonferenz des Deutschland-
funks (DLF) in Köln versucht, Antworten zu finden.

Für einen temperamentvollen Konferenzauftakt sorge der ehemalige deutsche Judo-Meister 
Rainer Wolff, Vorsitzender des Beueler Judo-Clubs, Initiator von „Pro Sportstadt Bonn“ und 
inzwischen 2. Vorsitzender des Stadtsportbundes Bonn, mit seinem Impulsreferat. „Anerkennung 
und Wertschätzung für den Sport in Deutschland – leider Fehlanzeige“, lautete sein Fazit, das er 
auch damit begründete, dass beispielsweise Amateur-, Freizeit- und Breitensportler für Sport 
stättennutzung Gebühren aufzubringen hätten, die dann aber von Kommunen nicht zur Zweck-
gebundenen Sanierung maroder Sportanlagen, sondern zur allgemeinen Sanierung städtischer 
Haushalte eingesetzt würden.

Walter Schneeloch, Vize-Präsident Breitensport im DOSB, widersprach jedoch auf das Heftigste. 
Gerade erst habe er in seiner Eigenschaft als Präsident des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen mit der NRW-Landesregierung einen Pakt geschlossen, der bis 2017 eine finanzielle 
Absicherung garantiere und damit die finanzielle Hilfestelle zugunsten des Sports in NRW auf 
eine breitere und kalkulierbare Basis stelle, sagte er.

Der angriffslustige Judoka Wolff attackierte aber auch Entscheidungen der Politik wie die Ein-
führung der Ganztagsschule und der verkürzten Schulzeit bis zum Abitur: „Die Einbeziehung der 
Sportvereine in den Offenen Ganztag funktioniert nicht oder nur sehr selten“, erklärte er. „Mein 
Verein Beueler Judo-Club verliert durch die OGS jährlich 50 Mitglieder. Langfristig werden die 
Vereine ausbluten, weil der Nachwuchs ausbleibt.“

Dieser Aussage widersprach Frank Fechner.. „Bei uns funktioniert die Zusammenarbeit mit der 
OGS. Wo es dem Sport gelingt, in die Schulen zu kommen, da gewinnen auch die Vereine an 
Mitgliedern“, sagte der Vorsitzende des drittgrößten Hamburger Sportvereins Eimsbütteler TV. 
Unterstützung erhielt er vom ehemaligen Basketball-Nationalspieler Henning Harnisch, inzwi-
schen Vizepräsident bei ALBA Berlin. Der sagte: „Wir müssen das Verhältnis von Schule und 
Sport komplett neu ordnen. So müssen wir neue Arbeitsfelder gestalten, die es zuvor nicht gab.“ 

Großvereine wie der Eimsbütteler TV mit 150 Mitarbeitern oder wie ALBA Berlin mit professionel-
len Organisationsstrukturen tun sich bei dieser Entwicklung allerdings einfacher als kleinere, 
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ausschließlich ehrenamtlich geführte Vereine. Der Sportwissenschaftler Nils Neuber aus Münster
merkte an, dass jedes dritte OGS-Angebot zwar Sport bezogen sei. Aber vor allem in Grundschu-
len sei ein hoher Prozentsatz der Lehrer ohne eine sportspezifische pädagogische Ausbildung. 
„Und außerdem ist Sport immer das erste Fach, das bei Lehrermangel ausfällt.“ 

Auch die Hockeyspielerin und gymnasiale Sportlehrerin Barbara Hopmann hält es für außer-
ordentlich wichtig, dass Kinder und Jugendliche über einen guten Sportunterricht motiviert 
werden, sich auch in ihrer Freizeit noch sportlich zu betätigen. 

Am Ende der ersten Diskussionsrunde waren sich alle Teilnehmer weitgehend einig: Die Attrak-
tivität des Sports hänge zum Großteil auch von der Attraktivität der Sportanlagen ab. „Hier spielt 
die Musik in den Kommunen“, sagte DOSB-Vizepräsident Breitensport Walter Schneeloch.

Beklagt wurde, dass die gesellschaftspolitische Arbeit des Sports nicht zufriedenstellend von der 
Politik und den Medien wahrgenommen werde. Würden in einem kommunalen Haushalt die 
Mittel für die Kultur gekürzt, gebe es einen medialen Aufschrei. Bei Sport-Mittelkürzungen sei 
dies nicht der Fall. Schneeloch: „Die Sportstättennutzungsgebühren müssen für die Sportstätten-
sanierung und nicht für die allgemeine Sanierung kommunaler Haushalte genutzt werden“.

Wollen wir Leistungssportler und Profis – lautete die Fragestellung in der zweiten Diskussions-
runde. Impulsreferentin Dafni Bouzikou, ehemals Assistenztrainerin beim Basketballteam Frank-
furt Skyliners und inzwischen Wirtschaftsberaterin, lenkte die Fragestellung auf die Vorausset-
zungen für eine erfolgreiche Leistungssport- und Profi-Karriere. In der neuen Trainer-Offensive 
des DOSB heiße es zwar „ohne Trainer keine Medaillen“. Aber in Anbetracht der Tatsache, dass 
Trainer in Deutschland häufig schlecht bezahlt würden und ihre arbeitsrechtliche Situation oft 
sehr schwach sei, müsse man den DOSB-Slogan modifizieren: „Ohne ausgebeutete Trainer 
keine Medaillen.“ 

Michael Scharf, Leiter des Olympiastützpunktes Rheinland, stimmte der Referentin weitgehend 
zu. Außerdem vermisste er noch, dass zum Beispiel die Ausbildung an der Trainerakademie des 
DOSB in Köln in der staatlichen Anerkennung gleichgesetzt werde mit vergleichbaren akademi-
schen Ausbildungsgängen.

Was die wirtschaftliche Position von Trainern anbetrifft, die letztlich medaillenträchtige Leistungs-
sportler hervorbringen sollen, hat Bernhard Peters zwei Seiten kennen gelernt. Als Hockey-
Bundestrainer führte er die deutschen Herren 2002 und 2006 zu zwei Weltmeister-Siegen. Seit 
Oktober 2006 ist er Direktor für Sport und Nachwuchsförderung beim Fußball-Bundesligisten 
TSG 1899 Hoffenheim. „Die Fußball-Heroen geben nicht das richtige Bild ab. Wir müssen auf die 
vielen Jugendtrainer und auf deren bescheidene Honorierung und Anerkennung blicken. Diese 
Leute arbeiten für kleines Geld, aber mit Leidenschaft“, sagte er. 

Ausreichende finanzielle Mittel brauchen aber auch die Sportler, die sich dem Leistungssport 
verschreiben. „Und den Leistungssport wiederum brauchen wir in unserem Lande, weil von ihm 
eine große Vorbildfunktion ausgeht,“ so Olympiastützpunktleiter Scharf. Wie viel Geld wird jedoch
benötigt? Säbel-Fecht-Weltmeister Nicolas Limbach gibt sich bescheiden: „Was ich durch den 
Sport erlebe, ist unbezahlbar; ich liebe meinen Sport, deshalb betreibe ich ihn, und nicht etwa, 
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weil ich damit Geld verdienen will.“ Natürlich sei die Sporthilfe wichtig. In Zeiten, in denen er 
supererfolgreich war, sei sie höher ausgefallen. Ohne große Erfolge aber gebe es weniger. 
Limbach: „Ich studiere BWL – da habe ich gelernt, in guten Zeiten etwas zurück zu legen für 
schlechtere Zeiten.“ Im Übrigen sei die duale Karriere die Chance schlechthin. Gute Leistungen 
im Sport parallel zu einem Studium erhöhten später auch die Chancen auf dem Arbeitsmarkt, 
sagte der Fechter.

Über Existenzängste, wie sie von vielen Spitzensportlern inzwischen beklagt würden, klagte 
Limbach nicht. Und wieder kam der Verweis auf die Duale Karriere mit der Parallelität von 
Ausbildung und Sport. „Wenn sie konsequent geplant wird, wäre sie zugleich auch eine hervor-
ragende Prophylaxe gegenüber allen Doping-Gefahren,“ stellte der Sportwissenschaftler Prof. 
Arne Güllich von der TU Kaiserslautern fest.

„Und welchen Sport wollen die Fans, TV-Zuschauer, die Sponsoren und die Medien?“ fragte 
DLF-Redakteur Moritz Küpper zu Beginn der dritten Diskussionsrunde. Andreas Rettig, Ge-
schäftsführer der Deutschen Fußball-Liga, ließ gleich zu Beginn die Runde aufatmen: „Wir 
brauchen einen Sport, der in seiner Gesamtheit in der Gesellschaft einen höheren Stellenwert 
bekommt. Fußball gehört natürlich dazu, aber ist längst nicht alles.“ 

Mit Rettig stimmte Sabine Töpperwien, Bundesliga-Reporterin und Sportchefin Hörfunk beim 
WDR, überein, ergänzte dann aber noch: „Auch die Medien müssen dem Schulsport die not-
wendige Aufmerksamkeit entgegen bringen.“ Thomas Nonte, Sportbeauftragter der Deutschen 
Bischofskonferenz, schlug in die gleiche Bresche: „Wir wollen Sport, der seinen Charakter und 
seine Werte nicht über das Geld verliert.“

Apropos Geld: Jan-Henrik Gruszecki, Sprecher der Dortmunder Faninitiative 12:12 und Impuls-
referent zu dieser Diskussionsrunde, wünschte sich, dass die Eintrittspreise in der Fußball-
Bundesliga nicht noch weiter steigen; nur so könne der Volkssport Fußball erhalten bleiben. 
Immerhin stimmte DFL-Geschäftsführer Rettig mit Gruszeckis Wunsch dahingehend überein, 
dass die Bezahlbarkeit im Fußball weiterhin gewährleistet werden müsse. 

Anno Hecker, Sportressortleiter der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, wünscht sich die echte 
Abbildung des Sports, wobei er bei der riesigen Bandbreite des Sports allerdings ein echtes 
Problem sieht. Aber er mahnte das Internationale Olympische Komitee an, endlich einmal ernst-
haft das Programm Olympischer Spiele auf ein zeitgemäßes Interesse hin zu überprüfen und 
anzupassen.

Alle Diskussionsteilnehmer waren sich einige, dass kommerzielle Auswüchse und damit oft 
zusammenhängend Doping und Wettbetrug eine Riesengefahr für den Sport seien. 

Und letztlich dürfe man die Sportler, die sich über Jahre hinweg engagiert haben und andere 
Dinge hinten an gestellt hätten, am Ende ihrer Karriere nicht alleine lassen. Das gelte für Top-
Profis ebenso wie für Amateure.

Also: „Welchen Sport wollen Politik und Gesellschaft?“ Impulsredner Horst Melzer von der 
Eliteschule des Sports Essen-Rüttenscheid schlug zu Beginn der vierten Diskussionsrunde eine 
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Brücke zur ersten Diskussionsrunde, in der oftmals die Wertschätzung von Sport und Kultur 
verglichen wurde: „Der Sport hat eine eigenständige politische Kraft und muss seine eigenen 
Werte hochhalten. Auf keinen Fall sollte er einen Neidfaktor in seinem Verhältnis zur Kultur 
aufbauen“, sagte er.

Helge Meeuw, mehrfacher Schwimm-Europameister, rückte nochmals die Werte des Sports ins 
rechte Licht: „Politik, Gesellschaft und Medien sollten nicht nur die Sieger wertschätzen, sondern 
auch zum Beispiel den Sechstplatzierten. Denn der hat sich auf die Entscheidung genau so hart 
vorbereitet wie der Sieger.“ Mit dieser Äußerung lieferte Meeuw die Vorlage für Michael Vesper, 
den Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB): „Unsere Gesellschaft 
sollte sich Sport nicht nur leisten, weil man damit Einsparungen bei Krankenkosten erzielen kann.
Seine Werte für junge Menschen sind unersetzlich. Und erfolgreiche Sportler sind wiederum 
großartige Repräsentanten für unser Land.“

Meinungsdifferenzen bleiben natürlich nicht aus. Gerhard Böhm als Abteilungsleiter Sport im 
Bundesinnenministerium war der Meinung, dass das BMI durchaus einen ausreichenden Teil zur 
Finanzierung der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) geleistet habe, derweil sich die 
Bundesländer und die Wirtschaft jedoch weitgehend zurück gehalten hätten. Vielleicht könne die 
Schaffung eines Anti-Doping-Gesetzes im Kampf gegen Doping helfen, meinte der 
Sportwissenschaftler und Philosoph Gunter Gebauer, der schon den Besitz von Dopingmitteln 
unter Strafe stellen möchte. DOSB-Generaldirektor Vesper sieht die Aktionsfähigkeit des Staates 
jedoch in engen Grenzen: „Der Sport kann bei Anwendung seiner Regelwerke wesentlich 
schneller sanktionieren als der Staat. Aber Sport und Staat müssen zusammenarbeiten beim 
Austrocknen des Sumpfes.“ 

I „Kooperation zwischen Sport und Stadtentwicklung ist Win-Win-Situation“

I Vier Fragen an Walter Schneeloch, den DOSB-Vizepräsidenten Breitensport/ 
Sportentwicklung

DOSB-PRESSE: Was macht eigentlich eine lebenswerte Stadt aus?

WALTER SCHNEELOCH: Eine lebenswerte Stadt muss heute nicht mehr nur die zentralen 
Bedürfnisse der Menschen befriedigen und entsprechend Infrastruktur für Arbeit, Wohnen und 
Mobilität vorhalten. Darüber hinaus müssen Städte zukünftig noch stärker als bisher über 
wohnortnahe attraktive öffentliche Räume für Kultur sowie natürlich für Sport, Spiel und 
Bewegung verfügen. Die Verbesserung der Lebensqualität vor Ort setzt ausreichende und 
zeitgemäße Sporträume für alle Alters- und Bevölkerungsgruppen voraus. Das Leitbild der 
„autogerechten Stadt“ hat die Lebensqualität sowie die Sport- und Bewegungsbedürfnisse der 
Menschen in hohem Maße beeinträchtigt – entsprechend sollte das Leitbild der 
„sportfreundlichen Stadt“ in Zukunft eine viel höhere politische und planerische Bedeutung 
bekommen.
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DOSB-PRESSE: Stadtentwicklung ist heute nicht mehr nur die Aufgabe von Politik und 
Verwaltung. Immer mehr gesellschaftliche Gruppen beteiligen sich an entsprechenden 
Prozessen. Welche Möglichkeiten besitzt der organisierte Sport? 

SCHNEELOCH: Unsere Kommunen stehen vor vielfältigen Herausforderungen: vom demo-
graphischen Wandel über sozialräumliche Polarisierungen und Bildungsreformen bis hin zur 
Zunahme lebensstil-bedingter Erkrankungen. Die herkömmlichen öffentlichen Steuerungs-
instrumente zur Gestaltung dieser Herausforderungen reichen schon lange nicht mehr aus. Die 
Stadtentwicklung in Deutschland braucht neue Partner, Partner wie die 91.000 Sportvereine 
unter dem Dach des DOSB! Unser flächendeckendes Vereinsspektrum trägt in hohem Maße zum
Gemeinwohl in Deutschland und zum Kitt unserer Gesellschaft bei. Sportvereine sind nicht mehr 
nur Deutsch-lands Sportanbieter Nummer eins, sondern Kooperationspartner der Ganztags-
schulen und Jugendämter, Anbieter von Sport und Bewegung für Ältere und Hochaltrige und 
Integrations-motor für Menschen mit Migrationshintergrund. Sport und Sportvereine machen 
Städte und Gemeinden zu Orten mit hoher Lebensqualität und sind Deutschlands größter 
Präventions-anbieter.

DOSB-PRESSE: Was können Sportorganisationen über den Bau oder Betrieb von Sportstätten 
hinaus für die Stadtentwicklung leisten?

SCHNEELOCH: Zunächst ist hervorzuheben, dass Deutschlands Sportvereine in hohem Maße 
und zunehmend zur Sportraumversorgung mit eigenen Sportanlagen beitragen. Diese Anlagen 
des Breiten- und Vereinssports vor Ort sind nicht nur Voraussetzungen für Sportaktivität, sondern
auch Plattfor-men der örtlichen Gemeinschaft und ein Beitrag zur Wertigkeit von Stadtteilen. 
Bund, Länder und Kommunen sollten Sportvereine noch umfassender in ihre politischen 
Handlungsstrategien einbeziehen, denn sie sind immer öfter wichtiger Partner in kommunalen 
Kooperationen sowie lokalen Netzwerken und können zentrale Beiträge zur Gestaltung 
gesellschaftspolitischer Herausforderungen leisten.

DOSB-PRESSE: Wo sieht der DOSB den Nutzen einer Kooperation Sport und Stadtentwicklung?
Wo ist noch Handlungsbedarf?

SCHNEELOCH: Die Kooperation zwischen Sport bzw. Sportvereinen und der Stadtentwicklung 
ist eine klassische „Win-Win-Situation“. Die Sportvereine erweitern durch Zusammenarbeit ihre 
Handlungsmöglich-keiten und verbessern ihre Zukunftsfähigkeit. Und Stadtplanung und –
Entwicklung haben bereits verstanden, dass ohne bürgerschaftliches Engagement die zentralen 
Probleme alleine durch den Staat und die Stadt nicht gelöst werden können. Auf dieser Basis 
kann man aufbauen: Wir brauchen noch mehr strategische und „festere“ Formen der 
Zusammenarbeit, denn noch zu häufig bestimmt der Zufall darüber, ob sich eine gelingende 
Kooperation aufbaut. Und grund-sätzlich gilt: Kooperation muss man auch wollen: Die 
Sportorganisationen müssen auf Kommu-nalpolitik und -verwaltung zugehen und diese auf die 
Vereine! Schließlich könnte es auch nicht schaden, wenn die Instrumente der 
Städtebauförderung den Sport und die Sportvereine noch umfassender berücksichtigen würden.
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I Im Oktober vor 50 Jahren: Glanzvolle Olympische Tage in Baden-Baden

Eigentlich hätte die 60. Session des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) im Oktober 
1963 in der kenianischen Hauptstadt Nairobi stattfinden sollen, doch dann versagte Kenias 
Regierung der Delegation aus Südafrika wegen der Rassenpolitik des damaligen Apartheid-
Regimes die Einreisegenehmigung. Als auch Kenias Präsident Jomo Kenyatta in einem Telefo-
nat mit IOC-Präsident Avery Brundage nicht bereit war, die notwendigen Visa zu erteilen, sagte 
das IOC konsequenterweise Nairobi als Austragungsort ab, hatte aber Mühe, in dem verbliebe-
nen kurzen Zeitraum einen geeigneten Gastgeber zu finden.

Da half der Präsident des DSB und NOK für Deutschland, Willi Daume, dem IOC-Exekutivkomi-
tee aus der Verlegenheit, indem er seinen seinerzeitigen Wohnort Baden-Baden als Austra-
gungsort anbot, eine Geste, die sich schon drei Jahre später - 1966 in Rom - bei der Bewerbung 
Münchens für die Olympischen Spiele 1972 positiv auswirkte.

Die vom 14. bis 20. Oktober in dem weltbekannten Kurort am Schwarzwald stattfindende 60. 
Session des IOC stellte dann den unbestrittenen Höhepunkt des Sportjahres 1963 dar. Das von 
Willi Daume und seinem Mitarbeiterteam von DSB und NOK glänzend vorbereitete Olympische 
Treffen war ein IOC-Kongress der harten Arbeit, aber auch der gesellschaftlichen Höhepunkte. 

Zu den wichtigsten Ergebnissen der Session zählten u. a. die Wahl von Mexico-City als Aus-
tragungsort der Olympischen Sommerspiele 1968, die Bestätigung der gesamtdeutschen Mann-
schaft für Innsbruck und Tokio 1964, die Beibehaltung der Nationalhymnen bei Olympischen 
Siegerehrungen, die Zulassung Nordkoreas zu den Olympischen Spielen und die Verleihung von 
Olympischen Diplomen, darunter auch an den deutschen Schriftsteller Rudolf Hagelstange.

Die Versuche des Olympischen Komitees der DDR, die gesamtdeutsche Mannschaft für die 
Olympischen Spiele in Innsbruck und Tokio zu sprengen, schlugen fehl. Ebenso wenig wurde die 
provisorische Aufnahme des ostdeutschen NOKs in eine vollgültige Mitgliedschaft im IOC um-
gewandelt. Zunächst müsse - so das IOC - die DDR beweisen, dass sie alle Auflagen zur Bildung
der gesamtdeutschen Mannschaft erfülle, dann könne nach Tokio der Zusatz „provisorisch“ 
gestrichen werden. 

Die 60. Session, so kann man es heute beurteilen, war eine der letzten IOC-Tagungen in 
familiärer und fast intimer Atmosphäre, in der auch die Schatten der Südafrika-Frage, das 
Nordkorea-Problem, die GANEFO-Drohungen und die Ostblock-Forderung nach der sportlichen 
Teilung Deutschlands nicht übermächtig wurden. Für Willi Daume und seine ehren- und haupt-
amtlichen Helfer bedeuteten die Baden-Badener Tage weltweite hohe Anerkennung und einen 
Gewinn, der sich nicht zuletzt bei der positiven Entscheidung für die Münchner Bewerbung für die
Spiele 1972 deutlich bemerkbar machte.

Friedrich Mevert
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I 1996/IV: Europa-Forum des Sports von DSB und NOK in Baden-Baden

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 230) 
Eine Serie von Friedrich Mevert

Unter intensiver Nutzung der zwischenzeitlichen Arbeitsergebnisse des EU-Büros des deut-
schen Sports in Brüssel setzte der DSB mit seinen Mitgliedsorganisationen gemeinsam mit 
dem NOK seine Bemühungen um die Durchsetzung der Forderung des deutschen und euro-
päischen Sports nach rechtswirksamer Aufnahme der Sportförderung in die Maastrichter 
EU-Verträge fort. Diesem Ziel diente auch das mit hochrangigen nationalen und internationa-
len Teilnehmern durchgeführte Europa-Forum des Sports von DSB und NOK am 30. Okto-
ber 1996 in Baden-Baden. Das Forum wurde ein wichtiger Beitrag zur Formulierung der 
Ziele und Vorstellungen des Sports im künftigen Europa.

Bei Teilnahme von u. a. IOC-Präsident Juan Antonio Samaranch, EOC-Präsident Jacques 
Rogge, von IOC-Mitglied Thomas Bach, ENGSO-Vorsitzenden Bengt Sevelius, der EU-
General-direktorin Colette Flesch sowie zahlreicher Vertreter ausländischer Sportorganisa-
tionen und Mitglieder des Europäischen Parlaments konnte in den Referaten und Diskussio-
nen über-zeugend dokumentiert werden, dass der Sport im Zusammenhang mit dem sich 
vereinigenden Europa nicht allein auf seine wirtschaftlichen Bezüge reduziert werden dürfe. 
Vielmehr müsse seine Bedeutung als Kulturphänomen und gesellschaftspolitische Kraft in 
der Europäischen Union erkannt und in Zukunft deutlich herausgestellt werden. Dabei gehe 
es auch um den Erhalt der Gemeinnützigkeit und um die politische Anerkennung der Sport-
bewegung in Europa.

Zum Thema „Sport - Wirtschaftsfaktor oder Kulturgut?“ bezog im Grundsatzreferat des 
Forums DSB-Präsident Manfred von Richthofen Stellung. Daraus hier folgende Auszüge:

„Auf dem Wege zur Europäischen Union, die sich über die politischen und wirtschaftlichen 
Aspekte hinaus vor allem auch der menschlichen Dimension öffnet, haben wir noch viele 
Hindernisse zu überwinden. Doch gerade der Sport kann zu diesem Europa der Bürger einen 
herausragenden Beitrag leisten. (...)

Vom Sport wird viel erwartet in Sachen Europa, aber seine Voraussetzungen sind denkbar 
schlecht. Es gibt nicht wenige ernstzunehmende Leute, die das Bosman-Urteil als das entschei-
dende politische Signal für die sportlichen Entfaltungsmöglichkeiten in der EU betrachten. Doch 
genau damit werden wir in die Bereiche von Berufssport, Arbeitnehmerfreizügigkeit und europäi-
scher Rechtsprechung abgedrängt, was den Sport einseitig als Wirtschaftsfaktor einstuft und 
fälschlicherweise überbetont. Dadurch wird eine unverantwortliche Schieflage erzeugt.

(…) Sport ist längst nicht mehr nur eine Unterabteilung anderer Kulturbereiche, wenn er das 
überhaupt je war. Er ist heute eine Kultur eigener Art, was sich vor allem durch das Leistungs-
streben auf vielfältigen Niveaustufen, die Unaustauschbarkeit in der Bildung, die Rolle für 
individuelle und soziale Identität und durch globale Gültigkeit begründet. Die segensreichen 
Auswirkungen von der Gesundheitsförderung bis zur sozialpolitischen Tragweite darf man hier 
sogar ignorieren.
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Bedroht ist der Sport in seinem eigenen kulturellen Anspruch durchaus und heute wohl mehr 
denn je. Etwa durch Abhängigkeit von kulturfremden Zwecken und Nutzern, durch Verdrängung 
der Vielfalt, durch Entfremdung von Spitze und Breite, durch Ausgrenzung von Spiel und Sport 
aus der Bildung, aber auch durch kriminelle Vorteilsnahme wie Doping und Manipulation und 
durch Terror und Hooliganismus. Doch Spitzen- wie Breitensport bleiben gleichermaßen einge-
bunden in das Kulturschaffen unter Bewegungsaspekten: Der Spitzensport als Kulturereignis mit 
nationaler wie internationaler Ausstrahlung und der Breitensport als Erlebnis von Volkskultur im 
besten Sinne. (...)

Bei der Revision des Maastrichter Vertrages ist die Ausweitung der Kompetenzen der Gemein-
schaft für einige wichtige gesellschaftliche Bereiche im Gespräch. Es geht also schlicht um 
Verbesserungen der bisher bestehenden Rahmenbedingungen. Im Artikel 128 des Vertrages 
sind zwar in bezug auf Kultur einige Möglichkeiten formuliert, die auch auf den Sport zu über-
tragen wären. Doch dessen kulturelles Selbstverständnis sprang, wie wir festgestellt haben, 
diesen Rahmen und rechtfertigt durchaus eigene Ansprüche. (...)

Er sollte denselben Status im europäischen Vertragswerk erhalten, wie wir ihn der Kultur oder 
Umwelt beimessen mit dem Ziel, seine Eigenständigkeit, das heißt auch seine vielfältigen 
Gestaltungsmöglichkeiten außerhalb des Wirtschaftslebens, innerhalb des Vertragswerkes und 
der Rechtsprechung besser durchsetzen zu können. Die EU wird dadurch keine inhaltlichen 
Sportkompetenzen bekommen, sondern es geht um einen formalen Weg der Anerkennung, 
Bedeutung und Eigenständigkeit des Sports. (…)

Die EU muss endlich begreifen, dass der Sport auch ihre grundlegenden Ziele verfolgt. (...).“

Der Sport und die Zukunft Europas - Baden-Badener Resolution 1996

Mit einer einstimmig verabschiedeten Resolution haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
am Europa-Forum des Sports in Baden-Baden das weitere Vorgehen in der europäischen 
Sportpolitik mit dem Ziel einer angemessenen Positionierung des Sports im Einigungsprozess
Europas festgelegt. Die Resolution hat folgenden Wortlaut:

„1. Der Deutsche Sportbund und das Nationale Olympische Komitee für Deutschland haben in 
Kooperation mit dem IOC und den europäischen Sportorganisationen (EOC/ENGSO) am 
30. Oktober 1996 in Baden-Baden die Stellung des Sports in der Europäischen Union 
diskutiert. Sie haben hierbei Auswirkungen der europäischen Gesetzgebung und Gerichts-
barkeit auf den Sport geprüft und Forderungen für die zukünftige Behandlung des Sports in 
der Europäischen Union aufgestellt.

2. Die beteiligten Sportorganisationen führten diese Diskussion auf der Grundlage früherer 
Erklärungen zu dieser Thematik:

+ Schlusserklärung des Trierer Seminars „Standortbestimmungen des deutschen Sports im 
Hinblick auf die Revision der Maastrichter Verträge 1996“ (September 1994)
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+  gemeinsame Erklärungen des Europäischen Olympischen Komitees (EOC) und der Verei-
nigung der nicht-staatlichen Sportdachverbände Europas (ENGSO)

+ Die römische Erklärung des EOC, der internationalen Sportverbände und ENGSO 
(Februar 1996)

+ Entschließung des Europäischen Parlaments (März 1996)

3. Die beteiligten Sportverbände stellen fest, dass sich die Regierungen der EU-Mitgliedsländer 
bei der Revision des EU-Vertrages, wie er in Maastricht beschlossen wurde, auf eine Ver-
tiefung der dort beschriebenen Aufgaben konzentrieren wollen. Sie würden bedauern, dass in 
diesem Fall die Mitwirkungsmöglichkeiten des Sports bei der Gestaltung der EU weiterhin 
unberücksichtigt blieben.

4. Sie stellen fest:

a) Die Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofes nimmt unter dem Aspekt der 
Freizügigkeit der Berufsausübung und der Forderung nach einem ungehinderten 
Wirtschaftsverkehr Einfluss auf den Sport.

b) Die fehlende vertragliche Absicherung des Sports im Maastrichter Vertrag hat bisher in der 
europäischen Rechtsprechung eine Güterabwägung zwischen seiner wirtschaftlichen 
Funktion, seiner grundrechtlichen Wirkungen in Hinsicht auf die Vereins- und Verbands-
autonomie und seiner kulturellen und identitätsstiftenden Funktion für einzelne Nationen 
und Europa als Ganzes verhindert.

Die Teilnehmer des Europa-Forums des Sports sehen in der Absicht, den Sport nicht in die 
Revision des EU-Vertrages aufzunehmen, eine Gefährdung der nationalen Sportsysteme 
und ihrer Möglichkeiten, am Aufbau der EU teilzunehmen.

5. Sie fordern daher erneut eine angemessene Berücksichtigung des Sports im Vertragswerk 
der EU in einem eigenen Artikel, in Erweiterung des Kulturartikels oder aber in einer 
Protokollerklärung zur Absicherung der besonderen Leistungen des Sports.

6. Dabei verweisen sie auf die identitätsstiftende Rolle nationaler Sportkulturen und auf die 
grenzüberschreitende integrative Wirkung des Sports. Wie keine andere Aktivität kann er 
daher Hilfe für die inhaltliche Ausgestaltung der im EUV angestrebten Unionsbürgerschaft 
leisten und gleichzeitig nationale Identitäten sichern.

7. Sie fordern auf der Grundlage vertraglicher Regelungen eine Garantie der Autonomie des 
Sports sowie eine Berücksichtigung des Sports in allen ihn betreffenden Aspekten einzelner 
Fördermaßnahmen der EU unter Beachtung des Subsidiaritätsprinzips.

8. In diesem Zusammenhang verlangen sie die Berücksichtigung des Sports als politische 
Querschnittsaufgabe auf europäischer Ebene durch eine Prüfung aller EU-Regelungen auf 
Sportfreundlichkeit und die Einbeziehung des Sports in die Umsetzung anderer politischer 
Aufgaben der EU, ohne dass hierdurch der EU originäre Kompetenzen zur inhaltlichen 
Ausgestaltung des Sports übertragen werden.“

29  I  Nr. 41  l  08. Oktober 2013



DOSB I Sport bewegt!

I Kämpferin gegen die Ungleichheit: Inge Berndt zum 80. Geburtstag

Nach ihrer zwölfjährigen Arbeit als Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport des 
DSB von 1986 bis 1998 schrieb Dr. Inge Berndt in ihren persönlichen Erinnerungen an diese Zeit,
dass der Diskussionsprozess um die Entwicklung und Formulierung von Frauenförder-plänen 
seinerzeit u. a. auch dazu geführt habe, „dass wir Mitglieder des Bundesausschusses auf 
vielerlei Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern aufmerksam wurden, die uns vorher, mit 
eher naivem Blick, kaum aufgefallen waren“. Auch 15 Jahre später betont sie heute diese 
Feststellung erneut und ergänzt: „Wir wollten damals nicht gegen die Männer arbeiten, sondern 
diese davon überzeugen, dass Frauen gleichberechtigt und für die Mitarbeit im Sport auf allen 
Ebenen sehr wichtig und unverzichtbar sind.“

Wenn Inge Berndt, die in Haldensleben (Sachsen-Anhalt) geboren wurde, am 11. Oktober in 
ihrem Haus in Pohlheim bei Gießen ihren 80. Geburtstag feiern kann, dann kann sie mit Stolz auf
die Zeit zurückblicken, in der sie im Präsidium des DSB und in weiteren Funktionen als engagier-
te Kämpferin für die Interessen der Frauen und Mädchen im Sport wirken konnte.

Es waren für den Deutschen Sportbund und die Frauen im Sport entscheidende Jahre, in der 
wichtige Weichen gestellt wurden: 1989 wurde ein Frauenförderplan des DSB verabschiedet, der 
die gerechte Beteiligung von Frauen und Mädchen im Sport und in den Führungsgremien des 
Sportes durchsetzen sollte und der auch in die Mitgliedsverbände ausstrahlte. 1994 setzte sie mit
ihren Frauen beim DSB-Bundestag in Timmendorfer Strand ein eigenes Antragsrecht für die 
Frauenvollversammlung zu den Bundestagen durch, und 1996 stand der Bundestag des Deut-
schen Sportbundes in Leipzig unter dem Thema „Mädchen und Frauen im Sport“ und verabschie-
dete für die DSB-Ausschüsse eine Frauenquote.

Neben dieser ehrenamtlichen Arbeit für die Frauen im Sport hat Inge Berndt auch in all den Jah-
ren im Deutschen Frauenrat mitgewirkt. Nach der deutschen Einigung hat sie sich besonders um 
den Aufbau der institutionellen sportpolitischen Frauenarbeit in den neuen Landessportbünden 
eingesetzt. Ende der 80iger Jahre engagierte sie sich im europäischen Sport und gehörte zu den 
Gründungsmitgliedern der Arbeitsgruppe European women and Sport (EWS). Auf der europäi-
schen und internationalen Ebene hat sie immer wieder als Vertreterin des deutschen Sportes die 
Positionen der Frauen vertreten und z. B. auf der 4. Weltfrauenkonferenz die Initiative „Atlanta 
plus“ vorgestellt.

Inge Lippelt, so ihr Mädchenname, wurde als Tochter eines Zahnarztes geboren und wuchs bei 
Pflegeeltern auf, da sie ihre Eltern kurz nach der Geburt verlor. Nach dem Abitur in ihrer Heimat-
stadt studierte sie in Halle Leibeserziehung und Pädagogik und war nach dem Examen zunächst 
drei Jahre als Assistentin am Institut für Lehrerbildung in Köthen und am Pädagogischen Institut 
Halle tätig. 1958 heiratete sie den Pädagogen Ernst Berndt, mit dem sie ein Jahr später aus poli-
tischen Gründen in die Bundesrepublik überwechselte. Nach einem Ergänzungsstudium wurde 
sie 1959 in den Schuldienst des Landes Hessen übernommen. 1961 wurde Sohn Christian 
geboren, der beruflich in die Fußstapfen seiner Eltern trat.
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I Erstes IOC-Mitglied der DDR: Zum 100.Geburtstag von Heinz Schöbel

Es war einige Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs, als in den fünfziger Jahren als Folge der 
Teilung Nachkriegsdeutschlands und des Aufbaus getrennter Sportorganisationen in der 
Bundesrepublik Deutschland und der DDR die „querelles allemands“ immer wieder die Exekutive 
des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) beschäftigten .Schlüsselfigur bei diesen 
Auseinandersetzungen war der damalige amerikanische IOC-Präsident Avery Brundage, der sich
nachdrücklich um die Bildung einer gesamtdeutschen Olympiamannschaft bemühte. Aufgrund 
persönlicher Verärgerung über Vorkommnisse bei früheren Verhandlungen mit dem NOK der 
DDR forderte er im September 1954 schriftlich in ultimativer Form als Voraussetzung für weitere 
Verhandlungen des IOC mit dem DDR-NOK einen personellen Wechsel in dessen Führung und 
den Rücktritt des Präsidenten Kurt Edel.

Bei der nächsten Mitgliederversammlung des NOK der DDR am 26. Februar 1955 wurde von den
Delegierten dieser ungewöhnlichen Forderung von Brundage entsprochen und anstelle des „im 
Interesse der olympischen Anerkennung der DDR“ zurückgetretenem Kurt Edel der Präsident 
des Deutschen Fußball-Verbandes der DDR (DFV) und Leipziger Verlagsleiter Heinz Schöbel 
zum neuen Präsidenten des NOK der DDR gewählt.

Heinz Schöbel kam aus der deutschen Arbeiter-Turn- und Sportbewegung und stammte aus 
einer Leipziger Arbeiterfamilie. Er wurde am 14. Oktober 1913 in Leipzig geboren und absolvierte
nach dem Besuch der Volksschule von 1928 bis 1931 eine Ausbildung zum Buchhändler. Seine 
sportliche Laufbahn begann er als aktiver Fußballer im ATSB Leipzig, beruflich stieg Heinz 
Schöbel 1938 zum Abteilungsleiter und Prokuristen des Paul-List-Verlages in seiner Heimatstadt 
auf, den er ab 1945 auch als Treuhänder leitete. Am Zweiten Weltkrieg nahm er von 1939 bis 
1945 als Wachtmeister in einem Artillerieregiment teil.

Seine politische Laufbahn startete Heinz Schöbel nach Ende des Zweiten Weltkriegs zunächst 
1945 in der SPD und gehörte nach dem Zusammenschluss von KPD und SPD in der Ostzone ab
1946 der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) an. Er gründete 1949 den Fachbuch-
verlag Leipzig und wurde dessen Leiter. Von 1968 bis 1978 leitete er als Direktor den Deutschen 
Verlag für Grundstoffindustrie.

Als im April 1950 durch den Deutschen Sportausschuss (DS), den Vorgänger des DTSB, die 
Umwandlung der Sportvereine in der DDR in Betriebssportgemeinschaften beschlossen wurde, 
zählte Heinz Schöbel zu den Mitbegründern der BSG Rotation Leipzig und wurde Mannschafts-
leiter der 1. Fußballmannschaft. Von 1953 bis 1958 war er Vorsitzender der Sektion Fußball des 
Deutschen Sportausschusses, der Vorläuferin des Deutschen Fußball-Verbandes der DDR. Nach
seiner Wahl im Februar 1955 amtierte Heinz Schöbel bis zum 16. März 1973 als NOK-Präsident, 
als er „auf persönlichen Wunsch“ von dieser Funktion „entbunden“ wurde, um für DTSB-Präsi-
dent Manfred Ewald Platz zu machen. 

1966 war Heinz Schöbel als erster Sportrepräsentant der DDR in das IOC aufgenommen wor-
den, eine Berufung, die Schöbel in seinem Wirken stets mit gewisser politischer Zurückhaltung 
zu würdigen wusste.
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Der Verleger und sporthistorische Publizist Schöbel wurde auch durch seine Bücher „Olympia 
und seine Spiele“, erstmals 1965 im Sportverlag Berlin erschienen, und die Biographie „Die vier 
Dimensionen des Avery Brundage“ bekannt. Von der Deutschen Hochschule für Körperkultur 
Leipzig (DHfK) wurde ihm 1960 der Titel eines Ehrendoktors verliehen. Hohe staatliche Aus-
zeichnungen waren die dreimalige Verleihung des Vaterländischen Verdienstordens sowie des 
Sterns der Völkerfreundschaft.

Der erfolgreiche Auftritt des Olympiateams der DDR bei den Olympischen Spielen 1972 in 
München zählte sicherlich zu den Höhepunkten in der Laufbahn von Heinz Schöbel als Sport-
funktionär. So musste den damals knapp 60-Jährigen sieben Monate später der mit vorge-
schobenen Gründen erzwungene Rücktritt vom Amt des NOK-Präsidenten besonders getroffen 
haben.

Trotz der verständlichen Verbitterung blieb Heinz Schöbel als Mitglied des IOC für weitere sieben
Jahren ein anerkannter und respektierter Botschafter seines Landes in der Sportwelt. Die Olympi-
schen Spiele 1980 in Moskau, die ersten Spiele in einem „sozialistischen Bruderland“ der DDR, 
konnte Heinz Schöbel nicht mehr miterleben. Am 25. April 1980 starb er im Alter von erst 66 
Jahren in seiner Heimatstadt.

Friedrich Mevert
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DOSB I Sport bewegt!

  LESETIPPS

I Philosophie einer humanen Bildung – mit sportlicher Aktivität?

Die anspruchsvolle Schrift „Philosophie einer humanen Bildung“ des ehemaligen Kulturstaats-
ministers und heutigen Münchener Philosophieprofessors Julian Nida-Rümelin möchte in erster 
Linie grundlegende Orientierungen dafür bieten, was Bildung bedeutet und warum Bildung 
wichtig ist. Als eine wegweisende Antwort dazu schreibt die edition Körber-Stiftung, die diesen 
Band erstellt hat, „nicht die Schule zu bewältigen – sondern das Leben“. 

Kann dabei vielleicht auch der Sport ein wenig helfen? Eine solche forsche Frage ließe sich 
gleich anschließen, und man könnte sodann nach Belegstellen suchen, die die philosophische 
Mission des Buches gleichsam mit Überlegungen für einen humanen Sport zementieren. Ob man
tatsächlich fündig wird? 

Der schmale Band besteht aus drei Teilen mit zusammen neun Kapiteln: Nida-Rümelin bringt uns
zunächst die „Grundlagen einer humanen Bildung“ näher und führt uns sodann in die zwei wich-
tigsten Bildungsziele ein – nämlich die „humane Vernunft“ und die „humane Praxis“. Summarisch 
geht es bei seinen Gedanken zur humanen Bildung um einleuchtende Vorstellungen darüber, wie
menschliches Lebens gestaltet werden kann, welche Fähigkeiten wir für ein gutes Leben benöti-
gen und was dabei einen guten Menschen ausmacht. Wer bei all dem schon an die möglichen 
Beiträge des Sports für ein „gelingendes“ Leben denkt, liegt gar nicht so falsch, muss sich aber 
bei der Lektüre des Buches noch vertrösten bis auf das allerletzte Kapitel, wo „Drei Prinzipien 
einer humanen Bildungspraxis“ ausgeführt werden und der Autor mit Blick auf den Sport in der 
Schule eine ganzheitliche Bildung favorisiert. 

Dabei bringt er neben der ästhetischen auch die physische Dimension der Bildung in Anschlag: 
„Der eigene Körper als Verbindung zur Welt und zugleich als Medium der Aktivität, des Einwir-
kens auf diese Welt“. Das klingt klassisch anthropologisch und erfährt wenig später eine prakti-
sche Ausformung, wenn Nida-Rümelin in Anlehnung an Platon vorschlägt, in der Schule den Tag 
mit gemeinsamem Sport zu beginnen – geschnürt als Paket mit allerhand Bildungswirkungen: 
„Eine moderate körperliche Anstrengung zu Beginn des Tage weckt die Sinne, führt zur Aus-
schüttung von Glückshormonen (Endorphine), durchblutet das Gehirn und bereitet es so auf die 
bevorstehenden Anstrengungen vor, entspannt die Muskulatur und erlaubt so auch längere 
sitzende Aktivität ohne die typischen begleitenden Rückenschmerzen, fördert den sozialen 
Zusammenhalt und die Kooperation, stiftet Selbstwertgefühl und Gelassenheit“. Diese Offerte 
zum „Frühsport“ muss aber nicht auf die Schule begrenzt bleiben. Im Grunde können sich hier 
alle angesprochen fühlen, die das „Glück in der Entfaltung der eigenen Fähigkeiten zu erfahren“ 
suchen und dabei die körperliche Dimension mit einbeziehen wollen. Eine lebendige Botschaft 
für eine humane Bildungsphilosophie ist das allemal.

Julian Nida-Rümelin: Philosophie einer humanen Bildung. Hamburg 2013: edition Körber-
Stiftung. 248 Seiten; 18,00 Euro. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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